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Der Status des Asylsuchenden muss für den Arbeitgeber klar er-
kennbar defi niert sein. Wer von den zuständigen Behörden in den 
Gemeinden und in den Agenturen für Arbeit zu welchem Zeitpunkt 
und in welcher Reihenfolge zuständig ist, darf nicht zum Problem 
des Arbeitgebers werden. Dies müssen alleine die Ämter klären.

Beispielsweis muss ein Handwerksmeister sich bei dem Ab-
schluss eines Ausbildungsvertrages darauf verlassen können, dass 
die Ausbildung auch zu Ende gebracht werden kann. Auch eine 
Anschlussbeschäft igung von mindestens ein oder zwei Jahren wäre 
sinnvoll. Sprachkenntnisse müssen vorweg so weit vermitt elt wer-
den, dass eine Verständigung im Betrieb möglich ist. Die Frage 
der mitgebrachten Qualifi kation lässt sich im Zweifel in der Praxis 
schnell klären.

Die Herausforderungen an die Gesellschaft  durch die riesigen 
Flüchtlingsströme können wir damit nicht lösen. Auch können Zu-
wanderer die Fachkräft e-Lücke nicht schließen. Die Schnitt menge 
ist aber vorhanden und wir sollten alles daran setzen, diese Potenti-
ale zu nutzen. Das hilft  allen dabei, ein Stück weit voranzukommen.

Ihr

Paul Neukirchen
Hauptgeschäftsführer

Asylsuchende –
ein Thema für das Handwerk?

Die große Zahl der Flüchtlinge und Asylsuchenden ist 
wahrscheinlich die größte gesellschaftliche Herausforde-
rung heute und in den nächsten Jahren. Für die Prognose, 
dass sich die Situation in den Herkunftsländern kurzfristig 
nicht ändert, bedarf es keiner prophetischen Begabung.

Selbstverständlich sollte es auch sein, dass wir Menschen, die 
nach großem Leid und unter unfassbaren Strapazen endlich 
in unseren Städten und Gemeinden angekommen sind, re-

spektvoll und wohlwollend empfangen. Niemand verlässt seine 
Heimat, wenn es dort eine Zukunft  gibt. Die Flucht ist der letzte 
Strohhalm in der Ausweglosigkeit.

Die Wirtschaft  soll bei der Integration helfen, auch das Hand-
werk soll Ausbildungsstellen, Plätze für Praktika und Arbeitsplätze 
zur Verfügung stellen.

Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt in der jüngsten Vergan-
genheit ermutigt Politiker, ein besonderes Engagement der Wirt-
schaft  einzufordern. Anknüpfungspunkt ist der Fachkräft emangel. 

Dieser macht sich gerade in der gewerblichen Wirtschaft  zuneh-
mend als Wachstumsbremse bemerkbar. Die angebotenen Ausbil-
dungsplätze in den Betrieben konnten schon in den letzten Jahren 
nicht mehr besetzt werden.

In diesem Jahr werden bundesweit schätzungsweise rund 27.000 
Ausbildungsplätze alleine im Handwerk unbesetzt bleiben.

Schon in 2013 blieb darüber hinaus jeder zweite Betriebsinha-
ber, der off ene Stellen für Gesellen und Meister zu besetzen hatt e, 
laut einer aktuellen Umfrage erfolglos. Das wird sich weiter ver-
schärfen. Bis 2025 wird die Zahl der Erwerbstätigen um 6,5 Milli-
onen zurückgehen.

Ohne qualifi zierte Zuwanderung wird der Fachkräft ebedarf 
nicht zu decken sein. Das wissen auch die Unternehmer. Im Zuge 
der Imagekampagne hat das Handwerk den Slogan geprägt: „Bei 
uns zählt nicht, wo man herkommt. Sondern wo man hin will.“

Bereits heute beträgt im Handwerk der Anteil der Auszubilden-
den aus anderen Ländern rund 14%. An der Off enheit für Zuwan-
derer fehlt es im Handwerk nicht. 

Die Hürden stehen vorher. Für den Unternehmer ist das kompli-
zierte Aufenthaltsrecht mit kaum zu durchschauenden Zuständig-
keiten und Verfahrensabläufen undurchdringlich.
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Kohlen und Riemel: Zwei Dachdeckerbetriebe, zwei Erfolgskonzepte

Intelligentes Dach,
intelligente Nachfolge

Sie zählen zu den größten Dachde-
ckerbetrieben in der Region: Die Un-
ternehmen Kohlen aus Viersen-Süch-
teln und Riemel aus Neuss stellen sich 
ganz unterschiedlich für die Zukunft 
auf. Erfolg haben sie beide.

Eine Wirtschaft szeitschrift  setzte die 
Kohlen GmbH & Co. KG kürzlich 
auf Platz 1 im Ranking der größten 

Dachdecker- und Zimmererunternehmen 
am Niederrhein. Fast 50 Mitarbeiter be-
schäft igt der Traditionsbetrieb, der seit 70 
Jahren besteht: Josef Kohlen gründete das 
Unternehmen im Juli 1945, wenige Wochen 
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges.

Die bekanntesten Gebäude, auf denen 
die Dachdecker aus Süchteln ihr hand-
werkliches Können bewiesen haben, sind 
die „schiefen Türme“ des kalifornischen 
Star-Architekten Frank O. Gehry im Düs-
seldorfer Medienhafen. Optisch vielleicht 
nicht ganz so spektakulär, aber technisch 
hoch interessant und zukunft sweisend ist 
eines der aktuellen Kohlen-Projekte: Der 
Handwerksbetrieb baut das Dach der neu-
en Deutschland-Zentrale von Mitsubishi 
Electric in Ratingen – ein sogenanntes Re-
tentionsdach, das Wasser zurückhält.

„Immer mehr Flächen in unseren Städten 
sind versiegelt, gleichzeitig nehmen Stürme 
und Starkregenereignisse zu – so sind die 
Kanalnetze immer öft er überlastet“, sagt 
Geschäft sführer Dirk Kohlen. Die Stadt Ra-
tingen hat mit der Baugenehmigung für den 
Mitsubishi-Komplex die Bedingung ver-
knüpft , dass das Regenwasser auf der rund 
6.000 Quadratmeter großen Fläche mög-
lichst lange zurückgehalten wird und nicht 
gleich in den Kanal abfl ießt. „Wir standen 
damit vor der Aufgabe, ein Dach zu bauen, 
das Niederschlagswasser für mindestens 
zwei Tage zurückhält“, erläutert Kohlen.

Mit anderen an der Dachkonstruktion 
beteiligten Fachleuten und Unternehmen 
entwickelte der Betrieb das Retentionsdach. 
„Das Dach von Mitsubishi fängt durch eine 
spezielle Begrünung und andere technische 
Finessen das Wasser in einem modulhaft  
aufgebauten System auf und speichert es für 
eine gewisse Zeit“, erklärt Dirk Kohlen. Bis 
zu fünf Zentimeter hoch kann das Wasser 
auf dem Dach stehen. „Es wird erst dann 
kontrolliert abgeleitet, wenn das städtische 
Kanalnetz wieder aufnahmefähig ist“, sagt 
der Dachdeckermeister, der sich auch als 
Obermeister der Dachdecker-Innung Kreis 
Viersen engagiert. Möglich wird dieses „in-
telligente Dach“ durch spezielle Dämmstof-
fe sowie durch eine ausgeklügelte Statik und 
Entwässerungssysteme.

Ob Canon in Willich, Schwarzkopf-
Henkel in Viersen, die Maria Hilf-Kran-
kenhäuser in Mönchengladbach oder das 
Einkaufscenter Sevens an der Düsseldorfer 

Kö – all diese Gebäude haben Dächer von 
Kohlen. Auch im Bereich hochwertiger 
Wohnhäuser ist die Kompetenz der Spe-
zialisten aus Süchteln gefragt. Die Leis-
tungspalett e reicht von der klassischen 
Wohn- und Industriebedachung über 
Fassadenbekleidungen und spezielle Ter-
rassenbeschichtungen bis hin zur ökologi-
schen Dachbegrünung.

Bodenständigkeit gehört zum Erfolgs-
rezept von Kohlen. „Wir kümmern uns 
nicht nur um die großen Auft räge, sondern 
genauso motiviert um das Garagendach, 
den fehlenden Dachziegel oder die defekte 
Dachrinne“, erläutert Dirk Kohlen, der das 
Unternehmen gemeinsam mit Udo Millen 
in der dritt en Generation leitet, seit er es 
von seinem Vater Willi übernommen hat. 
Mit seiner Nichte Christin Maass ist bereits 
die vierte Generation im Unternehmen tä-
tig. Die 25-jährige Betriebswirtin des Hand-
werks leitet das Büro.

Dirk Kohlen (links) leitet das Traditionsunternehmen in der dritten Generation 

gemeinsam Udo Millen. In Ratingen bauen sie jetzt ein „intelligentes Dach“.
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Ein Alleinstellungsmerkmal unter den 
Dachdeckerbetrieben im Rhein-Kreis Neuss 
hat die Riemel Bedachungen GmbH: Seit Ap-
ril verfügt das Unternehmen über ein neues 
„Kompetenz-Zentrum-Dach“. In dieser Aus-
stellung sind 15 verschiedene Dachfenster zu 
sehen, mit denen das Tageslicht optimal aus-
genutzt werden kann. „Die Kunden können 
die Fenster nicht nur besichtigen, sondern 
auch bedienen und auf Herz und Nieren tes-
ten. Wir haben riesigen Zulauf “, erklärt Ge-
schäft sführer Josef Riemel, der das 1968 von 
seinem Vater Hubert gegründete Unterneh-
men in der zweiten Generation leitet.

Ein zweites Alleinstellungsmerkmal ist 
nicht so off ensichtlich: Riemel hat einen 
besonderen Weg der Zukunft ssicherung 
eingeschlagen. Neben einem Sachverstän-
digen-Büro betreibt er seit zwei Jahren auch 
die Riemel Dachfenster GmbH und die 
Riemel Kranverleih GmbH. Das Besondere 
daran: Er hat diese beiden Geschäft sberei-
che aus dem Bedachungsbetrieb ausgeglie-
dert, mit Peter Kozur (Dachfenster) und 
Roman Ilka (Kranverleih) die beiden Top-
Mitarbeiter als Geschäft sführer eingesetzt 
und sie mit jeweils 50 Prozent am Unter-
nehmen beteiligt.

„Meine 23 Jahre alte Tochter hat mir 
gesagt, dass sie das Unternehmen nicht 
weiterführen möchte, also habe ich nach 
einem Weg gesucht, die spätere Nachfolge 
einzuleiten“, sagt der 55-jährige Riemel. Er 
machte Mitarbeiter zu Chefs – und ist selbst 
überrascht, wie gut die ungewöhnliche Idee 
funktioniert: „Es ist toll zu erleben, wie sehr 
sich die beiden Geschäft sführer engagieren 
und wie sich Umsatz und Ertrag in diesen 
Sparten seit der Ausgliederung entwickelt 
haben“, betont Riemel, der den Dachdecker-
Betrieb 1982 von seinem Vater übernahm. 
Damals war er gerade einmal 22 Jahre, der 
Betrieb hatt e fünf Beschäft igte, der Umsatz 
lag bei 580.000 D-Mark. Heute beschäft igt 
Riemel insgesamt 35 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, darunter drei Auszubildende, 
und der Umsatz beträgt rund fünf Millio-
nen Euro.

Josef Riemel hat sich aus dem operati-
ven Geschäft  weitgehend zurückgezogen. 
„Ich kümmere mich ums Controlling und 
die Pfl ege der Großkunden“, sagt er. Der-
zeit denkt er darüber nach, nach dem schon 
bewährten Schema den Flachdach-Bereich 
des Betriebs in eine eigene Gesellschaft  zu 
überführen. Mit seinen Mitarbeitern und 
Geschäft sführern hat Josef Riemel eine 
„Agenda 2020“ für die Unternehmensgrup-
pe erarbeitet. „Dann will ich so weit sein, 
dass die Firma komplett  selbständig ohne 
mich läuft “, meint der 55-Jährige.

Gut lachen hat Josef Riemel (rechts). Der 55-Jährige hat Mitarbeiter 

zu Chefs gemacht. Einer von ihnen ist Peter Kozur.

AMRENT GmbH
Mevissenstr. 62b | 47803 Krefeld  

Gewerbepark Englische Kaserne, nach Einfahrt links  

Tel.: 0 21 51-657 1040 | Fax: 0 21 51-657 1041 

kontakt@amrent-krefeld.de

www.amrent-krefeld.de

Rollgerüste · Arbeitsbühnen

Ihr gesamter Baustellenbedarf aus einer 

Hand – schnell, zuverlässig und günstig.

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage – 
gewerblich oder privat!

Mieten Sie Ihren Erfolg!
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Anpacken undAnpacken und
abklatschenabklatschen

Zum fünften Mal fi ndet am 19. SeptemberZum fünften Mal fi ndet am 19. September

der bundesweite Tag des Handwerksder bundesweite Tag des Handwerks

statt. Die Kreishandwerkerschaftstatt. Die Kreishandwerkerschaft

Niederrhein spricht an diesem TagNiederrhein spricht an diesem Tag

gezielt junge Menschen an – wie die gesamtegezielt junge Menschen an – wie die gesamte

Imagekampagne des deutschen Handwerks.Imagekampagne des deutschen Handwerks.

FLORIAN KAISER
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Jugendliche, die am 19. Septem-
ber in Krefeld, Neuss oder im 
Kreis Viersen ins Kino oder in 
eine Kneipe gehen, dürfen sich 
nicht nur auf einen unterhaltsa-

men Samstagabend freuen. Sie bekommen 
vielleicht auch etwas geschenkt. Im Auft rag 
der Kreishandwerkerschaft  Niederrhein 
werden am Tag des Handwerks mehrere 
Promotion-Teams in der Region unterwegs 
sein. Sie verteilen neben Fruchtgummi-
herzen („Das Handwerk gibt Gummi“), 
Flaschenöff nern oder Bildschirmreinigern 
fürs Smartphone im Design der Imagekam-
pagne des Handwerks auch eine Postkarte. 
Darauf ist ein QR-Code mit dem Link zur 
Kampagnenseite www.handwerk.de aufge-
druckt.

„Wir wollen als Kreishandwerkerschaft  
den Tag des Handwerks nutzen, um junge 
Menschen gezielt auf die breite Palett e der 
über 130 handwerklichen Ausbildungs-
berufe hinzuweisen“, erläutert Hauptge-
schäft sführer Paul Neukirchen. Dazu bie-
tet das Internetportal handwerk.de den 
Jugendlichen Informationen in Hülle und 
Fülle. Die verschiedenen Berufe werden 
mit ihren Schwerpunkten, Eigenheiten 
und Ausbildungsinhalten vorgestellt. Eine 
„Gebrauchsanweisung“ gibt Tipps für die 
Bewerbung und das Vorstellungsgespräch. 
Und mit dem Lehrstellen-Radar können 

Interessenten bundesweit nach Ausbil-
dungs- und Praktikumsplätzen im Hand-
werk suchen. Mit wenigen Klicks zeigt der 
Lehrstellen-Radar in übersichtlichen Lis-
ten freie Lehrstellen oder Praktikumsplät-
ze in Handwerksberufen in der jeweiligen 
Wunschregion an. Der Service ist sowohl 
als kostenlose App für iOS und Android als 
auch online verfügbar.

„Wir möchten vermitt eln, dass die Kar-
rierechancen im Handwerk für junge Men-
schen nicht besser sein könnten“, betont 
Paul Neukirchen. Schließlich gebe es einen 

massiven Bedarf an Fachkräft en. Darüber 
hinaus suchen in den nächsten zehn Jahren 
rund 200.000 Handwerksbetriebe einen 
gut ausgebildeten Nachfolger.

Trotz dieser guten Aussichten dürf-
ten auch zum Start des Ausbildungsjahres 
2015, wie bereits im letzten Jahr, zahlreiche 
Lehrstellen unbesetzt bleiben. Neben den 
sinkenden Schulabgängerzahlen sieht Neu-
kirchen als Gründe dafür auch mangeln-
des Wissen über die Vielfalt der einzelnen 
Handwerksberufe sowie Missverständnisse 
über Karrieremöglichkeiten oder Lohnper-
spektiven.

Deshalb spricht das Handwerk bereits 
seit einiger Zeit mit der großen Imagekam-
pagne junge Menschen direkt an. „Die Welt 
war noch nie so unfertig. Pack mit an“ – un-
ter diesem Mott o steht der aktuelle Image-
fi lm, der im Fernsehen, im Kino und auf 
zahlreichen Online-Seiten des Handwerks 
gezeigt wird. Der in emotionale Bildern 
umgesetzte Aufruf beschreibt Status Quo 
und Anspruch zugleich, so Neukirchen: 
„Anpacker sind gefragt. Und eine Ausbil-
dung im Handwerk schafft   jungen Men-
schen Zukunft sperspektiven.“

Den Gedanken des Spots greifen auch 
die neuen Plakatmotive auf, die seit dem 

weiter nächste Seite »»»
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10. September auf Plakatwänden in der 
Region und in ganz Deutschland sowie on-
line die Bandbreite handwerklicher Berufe 
zeigen. Dafür ließen sich fünf Junghand-
werker, darunter eine Goldschmiedin und 
ein Fleischer in ihren Betrieben mit ihren 
wichtigsten Werkzeugen ablichten. Sie ru-
fen junge Menschen dazu auf, ihre Zukunft  
im wahrsten Sinne des Wortes in die Hand 
zu nehmen: „Die Welt war noch nie so un-
fertig. Bau sie auf “, „Designe sie“, „Mach sie 
saft ig“, „Mach sie smart“, „Veredle sie“. Das 
Handwerk möchte so bei jungen Menschen 
Neugier und Begeisterung für eine Ausbil-
dung wecken. Bereits in den ersten beiden 
Staff eln wurden die Hände junger Hand-
werker bei der Arbeit gezeigt. Insgesamt 
sind inzwischen 15 Handwerksberufe – von 
klassisch über künstlerisch bis technisch – 
in den Mitt elpunkt gestellt worden, darun-
ter Fahrzeuglackierer, Friseur, Fleischer, 
Goldschmied, Zahntechniker und Tischler.

Abgerundet wird die aktuelle Imagekam-
pagne durch die Aktion „Abklatschen! Hol 
Dir meinen Job“: Zwölf Junghandwerker 
suchen Nachfolger für ihre Ausbildungs-
plätze. Sie selbst sind überzeugt von ihren 

Berufen und möchten ihre Leidenschaft  für 
das Handwerk an andere weitergeben. Mit 
möglichst vielen Nachfolgern „abzuklat-
schen“ und so neuen Auszubildenden sym-
bolisch den Staff elstab in die Hand zu geben, 
das ist das Ziel der Aktion, die das Handwerk 
gemeinsam mit den zwölf Protagonisten im 
Frühjahr auf www.handwerk.de gestartet hat.

Ein Zimmerer, ein Gerüstbauer, eine 
Mechatronikerin für Kältetechnik, ein 
Karosseriebauer, eine Bootsbauerin, eine 
Technische Modellbauerin, ein Maßschnei-
der, ein Fleischer, eine Bäckerin, eine Fri-

seurin, eine Orthopädieschuhmacherin 
und ein Orgel- und Harmoniumbauer ste-
hen im Mitt elpunkt der Aktion. Die zwölf 
jungen Frauen und Männer repräsentieren 
durch ihre unterschiedlichen Berufe die 
Bandbreite des Handwerks, von traditionell 
bis modern, von kreativ bis technisch.

Florian Kaiser ist einer der zwölf Jung-
handwerker. Er will Jugendliche motivie-
ren, als Auszubildende im Zimmererhand-
werk in seine Fußstapfen zu treten – ob 
direkt in seinem Betrieb oder in Zimme-
reibetrieben in ganz Deutschland. Kniff -

Meister wieder
auf zwei Rädern

Den „Tag des Handwerks“ nehmen 
zahlreiche Handwerksmeister der Kreis-
handwerkerschaft  Niederrhein wieder zum 
Anlass, zu einer Motorrad-Tour durch die 
Region zu starten und dabei für das Hand-
werk zu werben. Die erneut vom stellvertre-
tenden Hauptgeschäft sführer Klaus Kora-
lewski organisierte Tour führt die „Meister 
auf zwei Rädern“ am 19. September durch 
den gesamten Rhein-Kreis Neuss. 
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lige Konstruktionen entwickeln, präzise 
Winkel ausmessen, hobeln, dass die Späne 
nur so fl iegen, und in der Freizeit Gerä-
teturnen: Florian Kaiser liebt die Viel-
seitigkeit. Durch seine Ausbildung weiß 

der 21-Jährige, dass man vieles mit den 
eigenen Händen erreichen kann: „Man 
übernimmt schnell Verantwortung und 
schafft   Dinge, auf die man wirklich stolz 
sein kann.“

In den zwölf leidenschaft lichen 
Videos zeigt jeder der Junghand-
werker auf sympathische Weise, 
welche Eigenschaft en für seinen 
Beruf wichtig sind und wie der Be-
ruf sein Leben prägt. Dabei steht 
die individuelle Persönlichkeit im 
Fokus. Die Videos sind auf www.
handwerk.de/holdirmeinenjob, 
auf der Facebook-Seite des Hand-
werks und auf YouTube zu sehen.

„Jugendliche fi nden auf hand-
werk.de ein überragendes Infor-
mationsangebot rund um ihre Per-
spektiven im Handwerk“, freut sich 
Paul Neukirchen. Ziel war es, den 
Nachwuchs nicht nur argumenta-
tiv, sondern vor allem emotional 
zu erreichen. Als Vorstandsmit-

glied der Aktion Modernes Handwerk war 
der Hauptgeschäft sführer der Kreishand-
werkerschaft  Niederrhein an der Konzepti-
on der Imagekampagne beteiligt und hat sie 
von Anfang an begleitet.

STAN D.PU N KT 4.2015 11Titel



Lossprechungsfeier der Friseur-Innung Krefeld

Mit Geschick und Gespür
Im stilvollen Ambiente des Krefel-

der Nordbahnhofs feierten 18 junge 
Friseurinnen und Friseure mit der Fri-
seur-Innung Krefeld den erfolgreichen 
Abschluss ihrer Ausbildung. Ober-
meisterin Ursula Kühlen entband den 
Berufsnachwuchs von den bisherigen 
Pflichten der Lehrzeit und erhob ihre 
jungen Kollegen in den Gesellenstand.

Unter den 18 Friseuren waren drei 
junge Männer, und einer von ih-
nen ragte heraus: Sokrates Skodi-

lis hatt e die Gesellenprüfung als Jahresbes-
ter bestanden und wurde für diese Leistung 
besonders ausgezeichnet: Obermeisterin 
Kühlen überreichte ihm eine Ehrenurkun-
de. Seine Ausbildung absolvierte Skordilis 
im Salon von Th omas Ziemer in Krefeld.

Den Jahresbesten und alle anderen Ge-
sellinnen und Gesellen beglückwünschte 

Ursula Kühlen nicht nur zur bestandenen 
Prüfung, sondern auch zu ihrer Berufswahl. 
Als Friseur helfe man den Kunden, ihre Per-
sönlichkeit modisch in Szene zu setzen. Da-

für benötigt man nicht nur eine solide Aus-
bildung, handwerkliches Geschick und das 
Wissen um die akuellen Trends, sondern 
auch Gespür und Einfühlungsvermögen.

Großer Bahnhof für die jungen Friseure aus Krefeld: Obermeisterin Ursula 

Kühlen (2.v.l.) erhob den Nachwuchs in den Gesellenstand.

Friseur-Innung Kreis Viersen sprach Nachwuchs los

Die Date-Retter
„Kraft meines Amtes spreche ich Sie 

von den Verpflichtungen des Ausbil-
dungsvertrages los und erhebe Sie in 
den Gesellenstand!“ Mit diesem Satz 
rief Obermeister Udo Schmitt jetzt 
gleich eine Reihe von glücklichen Ge-
sichtern hervor. Die Friseur-Innung 
Kreis Viersen feierte die Lossprechung 
von 20 Friseuren, die ihre Ausbildung 
im Kreis Viersen erfolgreich absolviert 
hatten. 

Ich schneide keine Haare, ich rett e dein 
nächstes Date“, zitierte Kreishand-
werksmeister Rolf Meurer in seiner 

Festrede einen Slogan aus der Imagekam-
pagne des deutschen Handwerks. Damit 
machte er die Bedeutung des Friseurberu-
fes klar. Der Einkauf eines x-beliebigen Ge-

genstandes kann über das Internet erfolgen, 
ein Friseurbesuch aber nicht. Dafür ist je-
mand gefragt, der sein Handwerk versteht. 
„Sie können stolz darauf sein, sich für eine 
Karriere im Handwerk entschieden zu ha-

ben“, betonte der Kreishandwerksmeister. 

Meurer bedankte sich in seiner Rede bei 
den Ausbildungsbetrieben und den Schu-
len für ihr Engagement. Durch sie werde 

Den erfolgreichen Abschluss der Ausbildung feierte die Friseur-Innung 

Kreis Viersen mit den jungen Gesellinnen und Gesellen.
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Innung sprach Kosmetikerinnen in Neuss los

Mit Kusshand genommen
Sie sind Spezialistinnen für gutes 

Aussehen – in einem Beruf mit Pers-
pektive: Sieben Kosmetikerinnen fei-
erten jetzt in Neuss den erfolgreichen 
Abschluss ihrer dreijährigen hand-
werklichen Ausbildung.

Beste Berufschancen bescheinig-
te Maby Schut, Vorsitzende der 
Kosmetiker-Innung für den Regie-

rungsbezirk Düsseldorf, den jungen Frauen: 
„Handwerklich ausgebildete Kosmetikerin-
nen werden mit Kusshand genommen“, sag-
te Schut – nicht nur in Studios. Sie kenne 
Kolleginnen, die auf Kreuzfahrtschiff en 
oder in großen Modehäusern arbeiten. Die 
Vorsitzende erhob die jungen Frauen offi  zi-
ell in den Gesellinnenstand und überreichte 
ihnen gemeinsam mit Lehrlingswartin Sa-
bine Höff gen die Gesellenbriefe. Besonders 
geehrt wurde Sarah Bugdoll: Sie hatt e die 
beste Prüfung abgelegt. Ihre Ausbildung 
machte sie im Studio „Kosmetik im Mitt el-
punkt“ von Maria Hernes in Essen.

„Unsere Branche wächst und verän-
dert sich schnell“, sagte Maby Schut. Eine 
Kosmetikerin müsse sich ständig auf neue 
Wirkstoff e, Behandlungsmethoden, Geräte 
und Kundenwünsche einstellen. „Nicht je-
der muss jeden Trend mitmachen, aber als 
Fachleute müssen wir ihn kennen und den 

Kunden erklären können“, betonte Schut. 
Das setze regelmäßige Fort- und Weiterbil-
dung voraus.

Der Gesellenbrief sei eine hervorragen-
de Basis, um sich zu spezialisieren, erläuter-
te Lehrlingswartin Höff gen. Dazu biete der 
Beruf viele Facett en – von der klassischen 
Kosmetik über medizinisch ausgerichtete 
Verfahren bis hin zur Arbeit mit Farben, 
Aromen oder Edelsteinen. 

Und neuerdings können Kosmetikerin-

nen sogar ihren Meister machen. Darüber 
freute sich Maby Schut besonders. „Seit 
Juli gibt es eine entsprechende Prüfungs-
verordnung, damit haben wir erstmals eine 
handwerkliche Meisterqualifi kation für 
unsere Branche“, betonte die Vorsitzende 
der Innung. Im Oktober starten die ersten 
Lehrgänge an der Handwerkskammer Düs-
seldorf. Maby Schut: „Die Meisterprüfung 
ist ein entscheidender Schritt  für unseren 
Beruf. Damit garantieren wir ein fachliches 
Niveau, das der Bedeutung der Kosmetik 
gerecht wird.“

Sieben junge Kosmetikerinnen wurden in Neuss losgesprochen.

es erst möglich, dass Handwerk in seiner 
gewohnten Qualität weiter bestehen könne. 
Immerhin gebe es in Deutschland knapp 
fünf Millionen Handwerker in mehr als 140 
Berufen. Und der Jahresumsatz des Hand-
werks von über 500 Milliarden Euro sei 
rund viereinhalb mal so hoch wie der Ge-
samtumsatz des Volkswagen-Konzerns.

Dass das Friseurhandwerk gute Weiter-
bildungschancen bietet, zeigten die neu-
en Friseure bereits bei der Lossprechung. 
„Die Ausbildung war abwechslungsreich 
und gut. Aber es geht weiter. Ich habe 

schon mit dem Meister angefangen und 
werde im Oktober fertig sein“, berichte-
te Anna-Kira Tigges, die als Jahresbeste 
abgeschlossen hatt e. Auch Mario Lefk es 
besucht schon die Meisterschule. „Es ist 
mein Traumberuf und ich möchte mich 
weiterbilden. Der Friseurberuf ist krea-
tiv und ich fi nde es schön, eine Verände-
rung bei einem Kunden zu sehen“, sagte 
der 24-Grefrather. Den „Master of Color“ 
und danach den „Make up-Assistent“ 
strebt Maike Knippertz an, die schon beim 
Schulpraktikum feststellte, dass der Fri-
seur ihr Traumberuf ist.

Die Vielschichtigkeit des Berufes und 
auch die Weiterbildungsmöglichkeiten 
scheinen aber vielen Schulabgängern nicht 
klar zu sein. „Wir haben es schwer, quali-
fi zierte Auszubildende zu fi nden. In den 
Augen der jungen Leute scheint der Beruf 
nicht so att raktiv zu sein und viele glauben 
zudem auch noch, dass er schlecht bezahlt 
wird“, sagte Schmitt . Dabei sei es ein Be-
ruf, der am Puls der Zeit liege, in dem neue 
Trends umgesetzt würden und eigentlich 
fortwährend entsprechende Weiterbildung 
verlangt werde, um up to Date zu bleiben, 
fügte der Obermeister an.
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Lossprechung der Niederrheinischen Bäcker-Innung Krefeld-Viersen

„Genau der richtige Beruf“
50 Nachwuchskräfte aus dem Kreis 

Viersen und der Stadt Krefeld feier-
ten mit der Niederrheinischen Bäcker-
Innung Krefeld-Viersen den Abschluss 
ihrer Lehrzeit. In der Willicher Brauerei 
Schmitz-Mönk sprach der stellvertre-
tende Obermeister Erich Lehnen die 
jungen Frauen und Männer – sowohl 
Bäcker als auch Fachverkäufer – von 
ihren bisherigen Pflichten als Auszubil-
dende los.

Versuch macht klug: Während ei-
nes Praktikums merkte Johanna 
Schmitz, dass sie ihren Wunsch-

beruf Krankenschwester gar nicht so toll 
fand. Die Brüggenerin bemühte sich um 
ein weiteres Praktikum, diesmal in einer Bä-

ckerei – und stellte fest: „Das ist genau das 
Richtige für mich.“ 

Die Leistung der 19-Jährigen bestätigt 
das eindrucksvoll: Johanna Schmitz, die 
ihre Ausbildung bei der Bäckerei Erich Leh-
nen in Brüggen-Bracht absolvierte, bestand 
die Gesellenprüfung zur Bäckerin als Jahres-
beste im Prüfungskreis Viersen. Interessant: 
Auch im Bereich Krefeld sorgte eine junge 
Frau für die Bestleistung bei den Bäckern: 
Ricarda Rückwardt (Kempen) erlernte ih-
ren Beruf bei Holger Weißert in Krefeld.

Bei den Fachverkäuferinnen im Nah-
rungsmitt elhandwerk (Fachrichtung Bä-
ckerei) wurden Luisa Modaff eri aus Krefeld 
(Bäckerei Marcus Fortmann) und Katrin 

Hermans aus Nett etal (Landbäckerei Oo-
men) als Jahresbeste besonders geehrt. 
Auch bei Katrin Hermans war es eine Lie-
be im zweiten Anlauf. Sie hatt e bereits eine 
Ausbildung zur Gärtnerin gemacht, als sie 
sich entschloss, Bäckerei-Fachverkäuferin 
zu werden. Zwar bleibe das Gärtnern ihr 
Hobby, aber berufl ich habe sie die richtige 
Entscheidung getroff en: „Hier möchte ich 
arbeiten und mich weiterbilden“, meinte die 
31-Jährige.

Dazu ermunterte sie und alle anderen 49 
Nachwuchskräft e der Hauptgeschäft sfüh-
rer der Handwerkskammer Düsseldorf, Dr. 
Axel Fuhrmann. Er gratulierte den Bäckern 
und Fachverkäufern in seiner Festrede zur 
bestandenen Prüfung und würdigte ihre 

Friseur-Innung Rhein-Kreis Neuss sprach Auszubildende los

Nadine Peks ist Jahresbeste
Nadine Peks leistete sich keinen 

Wackler. Die junge Neusserin erziel-
te während ihrer Gesellenprüfung 
zur Friseurin in allen Prüfungsteilen 
die Note „sehr gut“ und wurde mit 
dieser hervorragenden Leistung Jah-
resbeste. Dafür gab es während der 
Lossprechungsfeier der Friseur-Innung 
Rhein-Kreis Neuss ein Sonderlob von 
Obermeister Helmut Filz. Ihren Beruf 
erlernte Nadine Peks im Salon von 
Christian Scholz in Neuss.

Insgesamt schlossen 31 Friseurin-
nen und Friseure ihre Ausbildung im 
Friseurhandwerk des Rhein-Kreises 

Neuss erfolgreich mit der Gesellenprüfung 
ab. Obermeister Filz erhob die 25 Frauen 
und sechs Männer im Neusser Zeughaus 
offi  ziell in den Gesellenstand. Mit Michael 
Schmitz, dem Vorsitzenden des Prüfungs-
ausschusses, überreichte er die Gesellen-
briefe.

Unter den zahlreichen Gästen waren 
auch die Bürgermeisterin der Stadt Greven-
broich, Ursula Kwasny, und der stellvertre-
tende Bürgermeister der Stadt Neuss, Dr. 
Jörg Geerlings. Beide beglückwünschten 
den Friseur-Nachwuchs zum erfolgreichen 

Ausbildungsabschluss und hoben die Be-
deutung des Handwerks für ihre Kommu-
nen und die Gesellschaft  insgesamt hervor. 
Die Betriebe sorgten für Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze und bildeten das Rückgrat der 
Wirtschaft .

Stolz präsentierten die jungen Friseure aus dem Rhein-Kreis Neuss ihre 

Gesellenbriefe. Obermeister Helmut Filz (5.v.l.) sprach sie in Neuss los.
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Feierlich starteten die jungen Bäcker und Fachverkäufer mit der 

Niederrheinischen Bäcker-Innung Krefeld-Viersen in den Beruf.

Leistung. Ganz sicher hätt en sie auf dem 
Weg auch Rückschläge verkraft en müssen. 
Herzliche Glückwünsche kamen auch vom 
stellvertretenden Landrat des Kreises Vier-
sen, Hans Kett ler. „Ohne Brot schmeckt 
keine Butt er, keine Wurst, kein Käse, keine 
Konfi türe“, sagte Kett ler. Er könne auf vie-
les verzichten, aber nicht auf Brötchen und 
Brot, bekannte er.

Positive Nachrichten hatt e Obermeister 
Rudolf Weißert. Zwar gebe es im Bäcker-
handwerk immer noch Nachwuchssorgen 
– aber: „Wir können wieder mehr Zuspruch 
verzeichnen. Der Wunsch nach einer hand-
werklichen Lehre steigt.“ Das Bäckerhand-
werk biete gute Perspektiven: Weißert wies 
auf die Meisterprüfung sowie auf die Mög-
lichkeit hin, einen Betrieb zu übernehmen. 
Schließlich suchten viele kleinere Bäckerei-
en in den nächsten Jahren einen Nachfolger. 
Wenn er eine Marktnische gut besetze, habe 

auch der klassische Bäcker eine gute Zu-
kunft , betonte der Obermeister. Beispiels-
weise könne man sich auf Back-Catering 

spezialisieren oder Produkte ins Sortiment 
nehmen, die Großbetriebe nicht anbieten 
können.

Nachwuchs im Fleischerhandwerk losgesprochen

Mit Freude zum Top-Ergebnis
20 junge Frauen und Männer fei-

erten in Haus Vorst in Tönisvorst den 
Übergang vom Auszubildenden zum 
Gesellen. Gemeinsam sprachen die 
Fleischer-Innungen des Kreises Viersen 
sowie der Städte Krefeld und Mön-
chengladbach die Fleischer (darunter 
eine Frau) und Fachverkäuferinnen los.

Sie haben eine großartige Leistung er-
bracht. Mit dem Gesellenbrief in der 
Hand liegen viele Möglichkeiten vor 

ihnen“, begrüßte Siegfried Schrempf, Vize-
präsident der Handwerkskammer Düssel-
dorf, die bisherigen Auszubildenden und 
deren Familien. Schrempf bedauerte, dass 
immer noch viele junge Leute ein falsches 
Bild vom Beruf des Fleischers bzw. des 
Fachverkäufers in diesem Bereich hätt en. 

Kein falsches Bild von seinem Beruf hat-
te Malte Blohm, der die Prüfung zum Flei-
scher als Jahresbester ablegte. Er hatt e in 
der neunten Klasse ein Schulpraktikum bei 

einem Fleischer absolviert. Die Arbeit gefi el 
ihm sehr gut, nicht begeistert war er damals 
von den Arbeitszeiten. Deshalb machte der 
heute 21-jährige Oedter zunächst das Fach-
abitur im Bereich Wirtschaft  und Verwal-

tung am Kempener Berufskolleg. Danach 
entschied er sich doch für den Beruf, der 
ihm schon im Praktikum so viel Freude be-
reitet hatt e.

Die jungen Fleischer und Fachverkäuferinnen im Nahrungsmittelhandwerk aus dem Kreis 

Viersen, Krefeld und Mönchengladbach wurden in Tönisvorst losgesprochen.

weiter nächste Seite »»»
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Ein Entschluss, den er nicht bereut hat. 
„Es war eine gute Ausbildung, die ich wei-
terempfehlen kann. An das frühe Ausstehen 
gewöhnt man sich und ich wusste immer, 
dass ich mich nach der Lehre weiterbilden 
wollte“, sagt Blohm, der bei Marcus Hel-
big in Vorst lernte. So besucht der frisch 
gebackene Geselle ab September die Meis-
terschule in Landshut. Ein eigener Betrieb 
wäre ein Traum, aber Blohm zieht auch ein 
Studium der Lebensmitt eltechnologie nach 
der Meisterschule in Betracht. 

Als beste Fleischerei-Fachverkäuferin ih-
res Jahrgangs wurde die 21-jährige Samantha 
Lumb aus Mönchengladbach ausgezeichnet, 
die bei REWE Willi Schäfer oHG lernte. Jo-
sef Baumanns, stellvertretender Obermeister 
der Fleischer-Innung Mönchengladbach, 
sprach die Nachwuchshandwerker offi  ziell 
los. Er forderte die jungen Leute auf, über 
den eigenen Tellerrand zu blicken und keine 
Gelegenheit zur Weiterbildung auszulassen.

Besonders geehrt wurde Maria Th eresa 

Stenmans, die im vergangenen Jahr als Jahres-
beste der Fachverkäuferinnen im Lebensmit-
telhandwerk Fleischerei ausgezeichnet worden 
war: Die Grefratherin gewann anschließend 
den praktischen Leistungswett bewerb des 
Deutschen Handwerks auf Ebene der Hand-
werkskammer Düsseldorf. Jakob Kohnen, 
Obermeister der Fleischer-Innung Kreis Vier-
sen, überreichte ihr die Urkunde als Kammer-
siegerin. Auch Maria Th eresa Stenmans hatt e 
vor ihrer Ausbildung, die sie bei Ernst Heiss in 
Grefrath absolvierte, das Abitur gemacht.

Tischler-Innung Krefeld: Lossprechung und Wettbewerb „Die gute Form“

Entspannt nach der Bestleistung
Irgendwie hat Franz Hein alles rich-

tig gemacht. Der 25-Jährige erzielte 
nicht nur das Top-Ergebnis bei der 
Tischler-Gesellenprüfung in Krefeld, 
er hatte bei der Wahl seines Gesellen-
stücks wohl auch schon an die notwen-
dige Erholung nach der anstrengenden 
Prüfungsphase gedacht. Der Krefeld 
fertigte einen Sessel aus furnierter Ei-
che und weiß lackiertem Holz. Sitz und 
Rückenlehne stattete Hein mit blauen 
Polstern aus, zudem spendierte er sei-
nem Möbel eine Schublade, die er wie 
bei einem Strandkorb als Auflage für 
die Beine nutzen kann.

Ob Franz Hein nach der feierli-
chen Lossprechung der Tischler-
Innung Krefeld in seinem Sessel 

tiefenentspannt seinen Erfolg genossen 
hat, ist nicht überliefert. Sicher ist, dass er 
als Jahresbester im festlichen Ambiente des 
Krefelder Stadtwaldhauses mit einer Eh-
renurkunde ausgezeichnet wurde. Seinen 
Beruf erlernte Hein bei der Kurt Lohmann 
GmbH. Insgesamt wurden 22 Tischler, da-
runter eine junge Frau, losgesprochen und 
unter großem Applaus der zahlreichen Gäs-
te in den Gesellenstand erhoben.

Auch in diesem Jahr führte die Tischler-
Innung den Wett bewerb „Die gute Form“ 
durch, bei dem die Gesellenstücke un-
abhängig von den Voraussetzungen zum 
Bestehen der Gesellenprüfung von einer 

unabhängigen Fachjury vor allem nach ih-
rem Design beurteilt wurden. Im Fokus 
standen dabei Originalität, Funktionalität 
und Ausführungsqualität, wie Obermeis-
ter Peter Flümann und sein Stellvertreter 
Guido Bönniger erläutern. Kriterien für die 
Auswahl waren Entwurf, Idee, gutes Design 
sowie eine funktions- und materialgerechte 
Konstruktion.

Den ersten Platz in diesem Wett be-
werb belegte Daniel Jordann (Schreinerei 
Ponzelar Inh. B+J Wouters GmbH), ge-
folgt von Phillip Lentzen (Buschen Söhne 
GmbH) auf dem zweiten und Christoph 
Baumeister (Legno Tischlerei GmbH) auf 

dem dritt en Platz. Belobigungen gab es 
für Robert Buschmann (Tischlerei Gerald 
Hase-Th ies), Kai Fischer (Holzverarbei-
tung Kaiser R.F. GmbH) und Marius Ruda 
(KLARTEXT Grafi k Messe Event-GmbH).

Vor der Lossprechung hatt e die Tischler-
Innung die Gesellenstücke rund eine Woche 
in der neuen Hauptstelle der Volksbank Kre-
feld am Dionysiusplatz ausgestellt und somit 
einer breiten Öff entlichkeit demonstriert, 
wie modernes Design im Tischlerhandwerk 
aussieht. Die Bandbreite der gezeigten Tisch-
ler-Arbeiten reichte von der Vitrine bis zum 
Schreibtisch, von der Haustür bis zur asym-
metrischen Kommode mit griffl  oser Front.

22 Tischler feierten mit der Tischler-Innung Krefeld und ihren Lehrern am 

Berufskolleg Glockenspitz den erfolgreichen Abschluss ihrer Ausbildung.
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Konditoren-Innungen sprachen Auszubildende los

Für Freunde süßer Sachen
Für Freunde süßer Köstlichkeiten 

dürfte der Niederrhein eine bevorzug-
te Adresse bleiben. Dafür sorgen nun 
auch 15 Konditorinnen und Konditoren 
sowie drei Fachverkäuferinnen aus der 
ganzen Region, die jetzt ihre Ausbil-
dung abgeschlossen haben. Das feier-
ten sie mit den Konditoren-Innungen 
Niederrhein und Mönchengladbach in 
der Willicher Brauerei Schmitz-Mönk.

Obermeister Manfred Groth 
(Mönchengladbach) sprach die 
jungen Frauen und Männer of-

fi ziell von ihren bisherigen Pfl ichten als 
Auszubildende los und erhob sie in den Ge-
sellenstand. Zu den ersten Gratulanten ge-
hörte Geschäft sführer Marc Peters von der 
Kreishandwerkerschaft  Niederrhein.

Den Beruf des Konditors charakterisiert 
eine große Bandbreite handwerklichen Kön-
nens. Zu den speziellen Konditorei-Produk-

ten gehören aufwändig gestaltete Torten, die 
Confi serie, das Gebäck oder auch leckeres 
Eis – wer süße Sachen mag, dem wird schon 
bei dieser Aufzählung das Wasser im Mund 
zusammenlaufen. Und da Genuss zeitlos ist, 
können die jungen Konditoren und Fachver-
käuferinnen vom Niederrhein zuversichtlich 
in ihre berufl iche Zukunft  blicken.

Als Jahresbeste besonders geehrt wurde 
während der Lossprechungsfeier Julia Lühl 

aus Mönchengladbach, die im Betrieb von 
Michael Gingter die Ausbildung zur Kon-
ditorin gemacht hatt e. Aus dem Bereich der 
Konditoren-Innung Niederrhein durft e sich 
Daniel Nick aus Duisburg (Fa. Klaus-Dieter 
Mehrhoff , Moers), freuen. Er wurde als 
Prüfungsbester mit dem „Konditormeister-
Karl-Niehr-Ehrenpreis“ ausgezeichnet. Der 
Preis erinnert an den ehemaligen Lehrlings-
wart der früheren Konditoren-Innung Kre-
feld.

Obermeister Manfred Groth (rechts) und Geschäftsführer Marc Peters von der Kreishandwerkerschaft 

Niederrhein (links) gratulierten den jungen Konditoren und Fachverkäuferinnen zur bestandenen Prüfung.

Fleischer-Innung Rhein-Kreis Neuss sprach den Nachwuchs los

„Bleiben Sie fl exibel und lernbereit“
Fünf Fleischer und drei Fachverkäu-

ferinnen im Nahrungsmittelhandwerk 
ließen mit der Fleischer-Innung Rhein-
Kreis Neuss ihre Lehrzeit ausklingen. 
Während der Lossprechungsfeier in 
Grevenbroich erhielten sie ihre Ge-
sellenbriefe bzw. Abschlusszeugnisse. 
Obermeister Willi Schillings entband 
sie traditionell von den Pflichten der 
dreijährigen Ausbildungszeit und er-
hob sie in den Gesellenstand.

Herzliche Glückwünsche zur er-
folgreich abgeschlossenen Aus-
bildung sagten den Fleischern 

und Fachverkäuferinnen die Grevenbroicher 
Bürgermeisterin Ursula Kwasny und der stell-
vertretende Kreishandwerksmeister Wilhelm 
Prechters. Die jungen Frauen und Männer 

hätt en eine wichtige Hürde gut genommen. 
Das eröff ne ihnen hervorragende berufl iche 
Perspektiven, betonten beide, fügten aber 
hinzu: „Bleiben Sie fl exibel und lernbereit.“

Dem konnte sich Obermeister Willi 
Schillings nur anschließen. Das Fleischer-

handwerk habe mit dem Fachkräft emangel 
zu kämpfen – umso besser seien die Aus-
sichten für die jetzt losgesprochenen jun-
gen Menschen. Die Zukunft sperspektiven 
für die Branche beurteilt Schillings als gut. 
Viele Kunden schätzten die ausgezeichnete 
Qualität des Fleischerhandwerks.

Obermeister Willi Schillings (links) sprach fünf Fleischer und drei Fachverkäuferinnen aus 

dem Rhein-Kreis Neuss los. Grevenbroichs Bürgermeisterin Ursula Kwasny (2.v.r.) und der 

stellvertretende Kreishandwerksmeister Wilhelm Prechters (rechts) gratulierten.
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Maler- und Lackierer aus Krefeld und dem Kreis Viersen losgesprochen

„Es gibt genügend Lehrstellen“
Ein besonderer Moment verdient 

auch ein besonderes Ambiente. Vor 
diesem Hintergrund fand die Losspre-
chungsfeier der Maler und Lackiererin-
nung Niederrhein Krefeld-Viersen jetzt 
in der einmaligen Atmosphäre des 
Ratssaales im Schloss Neersen statt. 

Inmitt en der auf Gemälden festgehalte-
nen historischen Personen erhielten 39 
Auszubildende des Maler- und Lackie-

rerhandwerkes aus Krefeld und dem Kreis 
Viersen sowie ein Bauten- und Objektbe-
schichter die Prüfungszeugnisse aus den 

Händen der beiden Prüfungsausschuss-
vorsitzenden Dietmar Seefeldt und Günter 
Kother. Mit strahlenden und teilweise auch 
sehr erleichterten Gesichtern nahmen die 
neuen Gesellen die Lossprechung auf. 

„Das Handwerk ist etwas, es schafft   et-
was und Sie gehören jetzt dazu. Darauf 
können Sie stolz sein“, betonte Festredner 
Siegfried Schrempf. Der Vizepräsident der 
Handwerkskammer Düsseldorf verdeut-
lichte, dass das Handwerk in Deutschland 
mit 1,1 Millionen Betrieben und über fünf 
Millionen Beschäft igten die „Wirtschaft s-

kraft  von nebenan“ darstellt. Im Handwerk 
werde eine enorme Leistung erbracht, die 
keiner unterschätzen solle, fügte er an. 

Dennoch kämpfen die Maler und La-
ckierer um qualifi zierten Nachwuchs. „Es 
sind genügend Lehrstellen da, aber es ist 
schwierig, sie qualitätsgerecht zu besetzen. 
Viele wissen einfach nicht, wie abwechs-
lungsreich und vielfältig unser Beruf ist“, 
sagte Obermeister Ingo Pawlowski. Der 
Maler und Lackierer sorgt für Wohnkom-
fort auf der ganzen Linie. Die Arbeitspalett e 
reicht vom Trockenbau über Gestaltungs-

Im Neusser Zeughaus feierte die 
Maler- und Lackierer-Innung Rhein-
Kreis Neuss die Lossprechung ihrer 
Gesellen. 15 Maler- und Lackierer, da-
runter eine junge Frau, sowie ein Bau-
ten- und Objektbeschichter hatten die 
Prüfung in diesem buchstäblich „bun-
ten Handwerk“ bestanden. Sie brin-
gen nun Farbe ins Leben ihrer Kunden.

Vor rund 50 Gästen beglück-
wünschte Obermeister Th omas 
Nink die jungen Handwerker zu 

ihrer Berufswahl. Das Maler- und Lackie-
rerhandwerk sei ein anspruchsvoller Beruf, 
sagte er. Die Gesellen kennen sich nicht 
nur mit unterschiedlichen Maltechniken 
und Materialien aus, sie benötigen auch viel 
Kreativität, Sinn für Ästhetik sowie Sorgfalt 
für eine hochwertige Ausführung. Der Be-
ruf bietet drei Fachrichtungen zur Auswahl: 
Neben der klassischen „Gestaltung und In-
standhaltung“ können sich die Maler auch 
auf „Kirchenmalerei und Denkmalpfl ege“ 
oder auf die Fachrichtung „Bauten- und 
Korrosionsschutz“ spezialisieren. Die jetzt 
Losgesprochenen hatt en die Fachrichtung 
„Gestaltung und Instandhaltung“ gewählt.

Obermeister Nink sprach die Maler- und 
Lackierer von ihren bisherigen Pfl ichten als 
Auszubildende los und erhob sie feierlich 
in den Gesellenstand. Hermann Franzen, 
Vorsitzender des Prüfungsausschusses, 
überreichte ihnen die Gesellenbriefe. Gre-
venbroichs Bürgermeisterin Ursula Kwasny, 
ein erklärter Fan des Maler- und Lackie-
rerhandwerks, dankte den Betrieben sowie 

den Eltern und Lehrern für die Unterstüt-
zung der bisherigen Auszubildenden. Sie 
gratulierte den jungen Gesellen zum erfolg-
reichen Abschluss ihrer Ausbildung. Damit 
hätt en sie sich eine hervorragende Basis für 
ihre berufl iche Laufb ahn geschaff en. Darin 
war sich die Bürgermeisterin mit dem Lei-
ter des Berufskollegs für Technik und Infor-
matik (BTI), Bert Vennen, einig.

Im Neusser Zeughaus erhob Obermeister Thomas Nink die jungen Maler- und Lackierer in den Gesellenstand.

Lossprechung der Maler- und Lackierer-Innung Rhein-Kreis Neuss

Mit Kreativität und Sinn für Ästhetik
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putze bis hin zur Dämmung. Und: Fachar-
beiter werden gebraucht. 

Bei der Lossprechung zeigte sich, dass 
dieses Berufsfeld immer noch männerdo-
miniert ist. Vier Frauen hatt en die Ausbil-
dung absolviert, darunter die Jahresbeste 
Anne Neumann. Die 21-Jährige hat ihren 
Beruf beim Nett etaler Betrieb Michael 
Schmitz erlernt. „Ich habe mit 16 Jahren 
eine Lehre als Bauzeichnerin angefangen. 
Schon im zweiten Lehrjahr wusste ich, dass 
es das nicht ist und ich ins Malerhandwerk 
wechseln wollte“, berichtete Anne Neu-
mann. Nach dem erfolgreichen Abschluss 
ihrer ersten Lehre startete sie so Ausbildung 
Nummer zwei, wobei sie allerdings die drei-
jährige Lehrzeit um ein Jahr verkürzte.

Die Ausbildung habe ihr sehr viel Spaß 
gemacht, bemerkte die junge Frau. Über 
den Spruch „Für ein Mädel ist das nichts“ 
kann sie nur lachen. „Alles ist machbar 
und auch mit den 25 Kilogramm schweren 
Spachtelsäcken kommt man klar“, sagte sie 
schmunzelnd. Ihren Vater Matt hias Neu-
mann freut es, dass seine Tochter nun als 
vierte Generation ins Familienunterneh-

men eintreten wird, denn auch er weiß: 
„Einfach ist es nicht, qualifi zierte Leute zu 
bekommen.“

Für Anne Neumann steht jetzt schon 
fest, dass sie die Meister-Qualifi kation an-
strebt. Das haben viele der jungen Gesellen 
vor. „Weiterbildung ist mir wichtig“, sagte 

der Willicher Th omas Kraemer, der beim 
Unternehmen Gregor Krebs lernte. Die 
Ausbildung sei ein guter Start, darauf kön-
ne man jetzt aufb auen, schloss sich Pascal 
Heitzer an. Er war über ein Jahrespraktikum 
der Agentur für Arbeit in den Beruf hinein-
gerutscht – und strahlte nach der Losspre-
chung ebenso wie alle anderen Gesellen.

Obermeister Ingo Pawlowski (vorne rechts) erhob die jungen Maler und Lackierer im 

Beisein von Handwerkskammer-Vizepräsident Siegfried Schrempf (vorne, 2.v.r.), Willichs 

Bürgermeister Josef Heyes (links), Kreishandwerksmeister Rolf Meurer (2. Reihe, 2.v.r.) und 

Marc Peters (Kreishandwerkerschaft Niederhein, 2. Reihe rechts) in den Gesellenstand.

Tischler-Innung sprach Auszubildende aus dem Rhein-Kreis los

Der Weg des Holzes – preisgekrönt
17 junge Tischler, darunter eine 

Frau, feierten mit der Tischler-Innung 
Rhein-Kreis Neuss den erfolgreichen 
Abschluss ihrer Ausbildung. Einer rag-
te heraus: Moritz Lemmen hatte nicht 
nur die beste Gesellenprüfung abge-
legt. Er gewann auch den Wettbewerb 
„Die gute Form“.

Obermeister Uwe Köhler sprach 
die Nachwuchs-Handwerker im 
Neusser Rathaus traditionsge-

mäß von ihren bisherigen Pfl ichten als Aus-
zubildende los und erhob sie offi  ziell in den 
Gesellenstand. Klaus Harder, Vorsitzender 
des Prüfungsausschusses, ehrte den Jahres-
besten. Vom Können und dem gestalteri-
schen Talent der jungen Tischler konnten 
sich die rund 75 Gäste an Ort und Stelle 

überzeugen: Alle Gesellenstücke waren im 
Rathaus-Foyer ausgestellt.

Mit seinem Sideboard „Way of Wood“ 

erzählt Moritz Lemmen eine Geschichte: 
Das Möbelstück zeichnet den Weg des Hol-
zes vom unbehandelten Material bis zum 

Den erfolgreichen Abschluss ihrer Ausbildung feierten die jungen Tischler im Neusser 

Rathaus. Obermeister Uwe Köhler (2.v.r.) erhob sie in den Gesellenstand.

weiter nächste Seite »»»
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Tischler-Innung sprach Nachwuchs los und kürte Design-Sieger

Sarah Trienes: Ein Möbel für die Schuhe
Sie war die einzige Frau in ihrem 

Tischler-Jahrgang – und erzielte das 
Top-Ergebnis: Sarah Trienes ist die jah-
resbeste Tischlerin im Kreis Viersen. 
Alexander Czapla gewann den Wett-
bewerb „Die gute Form“.

22 bisherige Auszubildende im 
Tischlerhandwerk feierten 
mit der Tischler-Innung Kreis 

Viersen den erfolgreichen Abschluss ihrer 
Lehrzeit. Obermeister Robert Hellmann 
erhob sie offi  ziell in den Gesellenstand – 
und freute sich besonders, dass er Sarah 
Trienes als Jahresbeste auszeichnen konnte. 
Die 22-Jährige erlernte ihren Beruf bei der 
Tischlerei Orths in Viersen-Dülken. „Ich 
wollte nach dem Abitur etwas Praktisches 
machen und habe mich für die Tischlerei 
entschieden“, sagt sie. Demnächst will sie 
Bauingenieurwesen studieren. Als Gesel-
lenstück fertigte die Nett etalerin ein Die-
lenmöbel aus Ahorn und Nussbaum mit 
zahlreichen Schubkästen und einer Sitz-
bank. „Ideal, um Schuhe anzuziehen“, lacht 
sie und fügt hinzu: „Ich besitze nur zehn bis 
zwölf Paar, das ist nicht unbedingt typisch.“

Nicht typisch war auch der Werdegang 
von Alexander Czapla. Der 28-Jährige hatt e 
zunächst ein Studium zum Wirtschaft singe-
nieur begonnen und später mit behinderten 
Menschen gearbeitet, bevor er die Tischler-
Lehre im Betrieb von Roland Ehlen in Vier-
sen absolvierte. Mit einem klaren Ziel: „Ich 

möchte in einer Schreinerei für Menschen 
mit Behinderungen arbeiten“, sagt der Neu-
Viersener. Mit seinem Gesellenstück, einem 
Steh-Arbeitsplatz, gewann er den Wett be-
werb „Die gute Form“. Dabei beurteilte eine 
Jury die Stücke der jungen Handwerker un-
abhängig von den Kriterien zum Bestehen 
der Gesellenprüfung vor allem nach dem 
Design. Den Steh-Arbeitsplatz mit einem 
liegenden und einem stehenden Korpus aus 
furnierter Eiche, einem Fuß aus Edelstahl 
und lichtgrauen Platt en hat Czapla für sich 
selbst gefertigt. „Ich sitze nicht gerne stun-
denlang, bin immer in Bewegung“, erzählt er.

Das Tischlerhandwerk gehöre zu den 
zehn Berufen mit den meisten Auszubil-
denden, sagte Bundestagsabgeordneter 
Uwe Schummer (CDU) in seiner Festrede. 
Im gesamten Handwerk liege die Ausbil-
dungsquote bei acht Prozent – „doppelt 
so hoch wie in der übrigen Wirtschaft “. 
Schummer wies darauf hin, dass die dua-
le Berufsausbildung und die akademische 
Bildung gleichwertig seien: „Der Meister 

im Handwerk steht im europäischen Quali-
fi kationsrahmen auf der gleichen Stufe wie 
der Bachelor“, betonte er. Dass Deutschland 
mit sieben Prozent mit Abstand die nied-
rigste Jugendarbeitslosigkeit in Europa (im 
Durchschnitt  24 %) habe, sei vor allem ein 
Verdienst der dualen Ausbildung in Betrieb 
und Berufsschule, so Schummer: „In Schwe-
den wurde die duale Berufsausbildung vor 
20 Jahren abgeschafft  , seitdem hat sich die 
Jugendarbeitslosigkeit dort verdoppelt.“

Bei den jungen Tischlern aus dem 
Kreis Viersen belegte Martin Bongartz aus 
Schwalmtal (Ausbildungsbetrieb: Lorenz 
Hubert) hinter Sarah Trienes den zweiten 
und Sven Goertz aus Brüggen (Anton Th e-
len GmbH, Nett etal) den dritt en Platz. Im 
Wett bewerb „Die gute Form“ wurde Nico 
Hamann aus Viersen (Fa. Bernd Fimmers, 
Viersen) Zweiter und Nick Willebrands aus 
Düsseldorf (Markus Mielke Innendesign 
GmbH) Dritt er. Eine Belobigung erhielt 
Gianluca Antonio Parisi aus Tönisvorst (Fa. 
Christian Kohnen und Matt hias Kohnen).

Obermeister Robert Hellmann (vorne, 3.v.l.) erhob die jungen Tischler in 

den Gesellenstand und ehrte die Jahresbeste, Sarah Trienes.

High-Tech-Möbel nach. Eine Seite zeigt die 
sägeraue Eiche, auf der anderen Seite zeigt 
der 20-jährige Lemmen das glatt  lackierte 
Massivholz. Ein grauer Container ergänzt 
das ausgefallene Stück, mit dem der Meer-
buscher den Wett bewerb „Die gute Form“ 
klar für sich entschied. Dabei beurteilte eine 
Fachjury die Gesellenstücke unabhängig 
von den Kriterien zum Bestehen der Ab-
schlussprüfung vor allem nach dem Design. 
Seinen Beruf erlernte Moritz Lemmen in der 
Tischlerei Tobias Hück & Dennis Prause.

Den zweiten Platz im Wettbewerb 
belegte Julian Kertscher aus Dormagen 
(Fa. Heinz-Peter Fassbender) mit ei-
nem Barschrank, Dritter wurde Oliver 
Teske aus Elsdorf (Fa. Klaus Fischer), 
der einen Schreibtisch gefertigt hatte. 
Belobigungen sprach die Jury für Sebas-
tian Kamp aus Neuss (Klaus Striemit-
zer GmbH), Malte Meuter aus Willich 
(Möbel Innovation I. Wolf GmbH) und 
Hakan Güven aus Neuss (Fa. Reinhard 
Neunzig) aus.

Sehr angetan von den Arbeiten der jun-
gen Tischler zeigte sich der stellvertretende 
Neusser Bürgermeister Th omas Nickel. In 
seinem Grußwort ermunterte er die Gesel-
len, jetzt nicht mit dem Lernen aufzuhören. 
Im innovativen Tischler-Handwerk sei Wei-
terbildung unerlässlich. Herzliche Glück-
wünsche zum erfolgreichen Abschluss der 
Ausbildung sagte den Tischlern der Schul-
leiter des Berufskollegs für Technik und 
Informatik (BTI) Neuss-Hammfeld, Bert 
Vennen.
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„Sitzt die Maus am Speck, so piepst sie nicht.“
(Abraham a Santa Clara, katholischer Geistlicher, Prediger, Schriftsteller, 1644-1709)

Neues aus Villarriba

Krankheitsbedingte Kündigung /
Klagefrist einer Kündigungsschutzklage
Von DR. TIMO TORZ

Der Fall (auf einer wahren Begeben-
heit basierend):

Ferdi Fleißig ist Friseurmeister, al-
leiniger Gesellschaft er und Ge-
schäft sführer der betriebsratslosen 

Schnipp-Schnapp GmbH aus der wohlha-
benden Stadt Villarriba.

Die Schnipp-Schnapp GmbH beschäf-
tigt 10 Friseurgesellinnen in Vollzeit und 
eine Reinigungskraft . Eine dieser Friseur-
gesellinnen ist Athanasia Kostas (24 Jahre), 
die seit 2 ½ Jahren dort angestellt ist. Sie 
stammt aus dem hoff nungslos verarmten 
Dorf Villabajo. In geschäft lichen Angele-
genheiten unerfahren, lässt sie sich von ih-
rem Vater, Alexis Kostas, vertreten. Alexis 
ist ein ehemaliger Angestellter der Kran-
kenkasse Invaldita Villabajo. Dort war er 
jedoch wegen Störung des Betriebsfriedens 
und Verstoßes gegen die Kleiderordnung 
(er weigerte sich renitent, eine Krawatt e zu 
tragen) entlassen worden.

In der Vergangenheit fi el Athanasia 
durch erhebliche Fehlzeiten auf, die sich 
wie folgt darstellen:
» 28.6.2013,
» 29.7.2013 – 3.8.2013,
» 21.10.2013 – 26.10.2013,
» 5.3.2014 – 8.3.2014,
» 18.8.2014 – 23.3.2015 und
» seit dem 30.3.2015 auf unbestimmte 

Zeit

Am 9.2.2015 führte Ferdi mit Athanasia 
unter Beteiligung ihres Vaters Alexis und 

Rechtsanwalt Liebling von der Kreishand-
werkerschaft  Villarriba ein sogenanntes 
Betriebliches Eingliederungsmanagement 
durch. Das ist ein Verfahren, das in § 84 Abs. 
2 SGB IX vom Gesetzgeber vorgesehen ist:

(2) Sind Beschäftigte innerhalb eines Jah-
res länger als sechs Wochen ununterbrochen 
oder wiederholt arbeitsunfähig , klärt der Ar-
beitgeber mit der zuständigen Interessenvertre-
tung im Sinne des § 93, bei schwerbehinderten 
Menschen außerdem mit der Schwerbehinder-
tenvertretung, mit Zustimmung und Beteili-
gung der betroffenen Person die Möglichkeiten, 
wie die Arbeitsunfähigkeit möglichst überwun-
den werden und mit welchen Leistungen oder 
Hilfen erneuter Arbeitsunfähigkeit vorgebeugt 
und der Arbeitsplatz erhalten werden kann 
(betriebliches Eingliederungsmanagement). 
Soweit erforderlich wird der Werks- oder Be-
triebsarzt hinzugezogen. Die betroffene Person 
oder ihr gesetzlicher Vertreter ist zuvor auf die 
Ziele des betrieblichen Eingliederungsmanage-
ments sowie auf Art und Umfang der hierfür 
erhobenen und verwendeten Daten hinzuwei-
sen. Kommen Leistungen zur Teilhabe oder 
begleitende Hilfen im Arbeitsleben in Betracht, 
werden vom Arbeitgeber die örtlichen gemein-
samen Servicestellen oder bei schwerbehinder-
ten Beschäftigten das Integrationsamt hin-
zugezogen. Diese wirken darauf hin, dass die 
erforderlichen Leistungen oder Hilfen unver-
züglich beantragt und innerhalb der Frist des § 
14 Abs. 2 Satz 2 erbracht werden. Die zustän-
dige Interessenvertretung im Sinne des § 93, 
bei schwerbehinderten Menschen außerdem 

die Schwerbehindertenvertretung, können die 
Klärung verlangen. Sie wachen darüber, dass 
der Arbeitgeber die ihm nach dieser Vorschrift 
obliegenden Verpflichtungen erfüllt.

Wenn der Arbeitgeber sich später für 
eine krankheitsbedingte Kündigung ent-
scheidet, wird das Gericht prüfen, ob zur 
Vermeidung einer Kündigung zuvor ein 
solches BEM durchgeführt worden ist, um 
z. B. die Versetzung auf einen leidensge-
rechten Arbeitsplatz zu versuchen. 

Nachdem Liebling Athanasia daten-
schutzrechtlich belehrt hatt e und sie ihre 
Breitschaft  erklärt hatt e, Angaben zu ma-
chen, teilte sie folgendes mit: Sie leide un-
ter stressbedingten depressiven Episoden. 
Die Arbeitsbedingungen in Villarriba seien 
schließlich auch viel härter als in Villabajo. 
So könne man beispielsweise in Villabajo 
bereits mit 55 Jahren die Rente antreten, 
während man in Villarriba in unzumut-
barer Weise bis 67 arbeiten müsse. Diese 
unmenschlichen und neokapitalistischen 
Arbeitsbedingungen seien nicht auf Dauer 
auszuhalten. Aber sie könne sich vorstellen, 
dass sie die Tätigkeit einer Friseurin wie-
der aufnehmen könne, wenn der zeitliche 
Druck, insbesondere durch die Reduzie-
rung der Arbeitszeit auf eine 3-Tage Woche, 
genommen würde. Zunächst habe sie nun 
von der Krankenkasse Lazarett a Villabajo 
eine stufenweise Wiedereingliederung an-

weiter nächste Seite »»»
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geboten bekommen. Mit deren Durchfüh-
rung erklärte sich Fleißig einverstanden. Im 
Ergebnis verblieb man so, dass Athanasia 
vom 23.2.2015 bis zum 22.3.2015 eine stu-
fenweise Wiedereingliederung vornehme. 
Dann solle die Arbeitszeit auf eine 3-Tage-
Woche reduziert werden.

Nach der stufenweisen Wiedereinglie-
derung wurde vom 23. bis zum 29.3. eine 
3-Tage-Woche praktiziert. Am 30.3.2015 
erkrankte Athanasia wegen unerträglicher 
Stressbelastungen auf unabsehbare Zeit, 
jedenfalls für die kommenden 24 Monate, 
erneut. Am 31.3.2015 sprach die Schnipp-
Schnapp GmbH mitt els Einwurfs des Brie-
fes in Athanasias Hausbriefk asten um 18:07 
Uhr die ordentliche, fristgerechte Kündi-
gung zum 30.4.2015 aus.

Vertreten durch Alexis, erhob Athanasia 
gegen die Kündigung Klage beim Arbeits-
gericht Villarriba. In der Güteverhandlung 
verständigte man sich auf eine Abfi ndung 
von 300 Euro und eine Beendigung zum 
Ablauf des 31.5., da die Kündigung erst am 
Abend – und damit außerhalb der üblichen 
Postlaufzeiten – zugestellt worden war. Da-
mit gilt sie am 1.4.2015 als zugestellt, so 
dass die Kündigung erst zum Ablauf des 
31.5. wirken konnte.

Fleißig war mit der Zahlung der Abfi n-
dung nicht einverstanden und Liebling wi-
derrief den Vergleich auft ragsgemäß. Lieb-
lings Ziel war es nun, das Arbeitsverhältnis 
kostenneutral zu beenden. Als Einstim-
mung auf den Kammertermin nahm Lieb-
ling den Bestseller Irgendwann isch over 
von Wolfgang Schwäble zur Hand.

Im Rahmen eines weiteren Schrift satzes 
vom 1.7.2015 erklärte Liebling – versteckt 
in einem Nebensatz – eine weitere Kündi-
gung im Hinblick auf die noch immer an-
dauernde Arbeitsunfähigkeit. Diese über-
sah der Alexis.

Im Kammertermin stellte Alexis den An-
trag, festzustellen, dass die Kündigung vom 
31.3.2015 unwirksam sei. Das Gericht gab 
der Klage statt . Es war der Auff assung, dass 
der Schnipp-Schnapp Gmbh zumutbar sei, 
Athanasia weiter zu beschäft igen. Es falle 
ja keine Entgeltfortzahlung an, so dass sie 
„kein Brot fresse“. Liebling legte Berufung 
gegen das Urteil ein und wird diese voraus-
sichtlich am 1.12.2015 zurücknehmen. 

Welche Prozesstaktik
verfolgt Liebling?
Rechtslage: Gemäß § 4 Satz 1 KSchG muss 
der Arbeitnehmer eine Kündigung binnen 
drei Wochen, gerechnet ab ihrem Zugang, 
durch Einreichung einer Kündigungs-
schutzklage zum Arbeitsgericht angreifen. 
Unterlässt er dies, ist die Kündigung wirk-
sam (§ 7 KSchG), egal, ob materiell-recht-
lich die Voraussetzungen einer wirksamen 
Kündigung vorgelegen haben oder nicht.

Die Kündigung vom 31.3.2015 hat-
te Athanasia rechtzeitig durch eine Kün-
digungsschutzklage angegriff en. Da die 
Schnipp-Schnapp Gmbh mehr als 10 Ar-
beitnehmer beschäft igt und Athanasia seit 
mehr als sechs Monaten beschäft igt war, 
genießt Athanasia den allgemeinen Kündi-
gungsschutz (§§ 23 Abs. 1 Satz 3, 1  Abs. 1 
KSchG).

Die Kündigung erfolgte aufgrund der 
Krankheit. Eine krankheitsbedingte Kün-
digung kann als personenbedingte Kündi-
gung sozial gerechtfertigt sein (§ 1 Abs. 1, 
Abs. 2 KSchG). Dies ist unter folgenden 
Voraussetzungen der Fall: Es muss erstens 
eine negative Gesundheitsprognose in der 
Form bestehen, dass davon auszugehen ist, 
dass es auch künft ig zu erheblichen Fehlzei-
ten kommen wird. Zweitens muss die Fort-
setzung des Arbeitsverhältnisses aufgrund 
der Fehlzeiten für den Arbeitgeber nicht 
zumutbar sein. Dritt ens darf kein milderes 
Mitt el zur Verfügung stehen, durch das eine 

Beendigung des Arbeitsverhältnisses abge-
wendet werden könnte. Schließlich müssen 
im Rahmen einer umfassenden Interessen-
abwägung die Interessen des Arbeitgebers 
an einer Beendigung des Arbeitsverhältnis-
ses denjenigen Interessen des Arbeitneh-
mers an einer Aufrechterhaltung überwie-
gen.

Die negative Gesundheitsprognose 
kann letztlich nur durch ein medizinisches 
Gutachten festgestellt werden. Hierbei gilt, 
dass der Arbeitgeber die Beweislast für die 
negative Gesundheitsprognose trägt. Stellt 
der vom Gericht bestellte Gutachter fest, 
dass eine negative Gesundheitsprognose 
besteht, obsiegt der Arbeitgeber. Verneint 
der Gutachter die negative Gesundheits-
prognose, unterliegt der Arbeitgeber. Der 
Arbeitgeber unterliegt aber auch (aufgrund 
seiner Beweislast), wenn der Gutachter 
keinerlei Aussage über die gesundheitliche 
Situation in der Zukunft  treff en kann. Der 
Arbeitgeber befi ndet sich in einem Dilem-
ma, da er zunächst die negative Gesund-
heitsprognose darstellen muss, bevor das 
Gericht hierzu Beweis erheben kann. Schon 
dies wird dem Arbeitgeber schwer fallen. 
Denn aufgrund der ärztlichen Schwei-
gepfl icht (auch des Betriebsarztes) kann 
er regelmäßig keine Aussagen über den 
Gesundheitszustand tätigen. Aus diesem 
Grunde hat das Bundesarbeitsgericht in 
zwei grundlegenden Entscheidungen Dar-
legungserleichterungen für den Arbeitgeber 
geschaff en: So führte das BAG in seinem 
Urteil vom 29. April 1999 – 2 AZR 431/99 
aus, dass von einer negativen Gesundheits-
prognose zunächst einmal auszugehen sei, 
wenn der Arbeitnehmer mindestens acht 
Monate erkrankt sei und gesichert sei, dass 
er in den kommenden 24 Monaten nicht 
wieder genese. In seinem Urteil vom vom 
21. Mai 1992 – 2 AZR 399/91 entschied es 
weiter, dass eine negative Gesundheitsprog-
nose auch vorliege, wenn der Arbeitnehmer 
18 Monate erkrankt sei und völlig ungewiss 
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sei, ob er seine Arbeit wieder aufnehmen 
können wird. Liegt einer dieser Fälle vor, 
kann der Arbeitnehmer die negative Ge-
sundheitsprognose widerlegen. Dazu muss 
er aber einen konkreten Genesungsverlauf 
vortragen. Hier lag die erste der beiden Fall-
gruppen vor, ohne dass Athanasia konkrete 
Anhaltspunkte für einen positiven Verlauf 
darstellen konnte.

Die Unzumutbarkeit der Weiterbeschäf-
tigung langzeiterkrankter Arbeitnehmer 
folgt schon daraus, dass das sog. Synal-
lagma, also das Austauschverhältnis von 
Leistung und Gegenleistung (Arbeitsleis-
tung – Vergütung), aufgehoben ist, wenn 
der Mitarbeiter seinen Beitrag in diesem 
Austauschverhältnisses auf unabsehbare 
Zeit nicht mehr leisten kann. Oft  kommt 
noch eine konkrete Betriebsablaufstörung 
hinzu, indem die anderen Mitarbeiter für 
den kranken Arbeitnehmer mitarbeiten 
müssen und wegen der Ungewissheit ei-
ner Rückkehr auch kein neuer Mitarbeiter 
eingestellt werden kann. Auch hier war es 
der Schnipp-Schnapp GmbH aufgrund der 
Ungewissheit über die etwaige Rückkehr 
Athanasias nicht möglich, die Personal-
planung zufriedenstellend durchzuführen. 
Eine Personalreserve für krankheitsbeding-
te Ausfälle stand bei dieser Betriebsgröße 
nicht zur Verfügung. Aufgrund des Fach-
kräft emangels lassen sich auch keine Mit-
arbeiter fi nden, die eine Befristung ihres 
Arbeitsvertrages wegen einer Krankheits-
vertretung akzeptieren. Damit blieb hier 
nur die überobligatorische Ableistung von 
Überstunden der anderen Mitarbeiter, was 
jedoch auf Dauer weder zumutbar noch ar-
beitszeitrechlich zulässig ist.

Die Schnipp-Schnapp GmbH hat hier 
ein sog. Betriebliches Eingliederungsma-
nagement angeboten und durchgeführt. 
Das BEM selbst ist kein Gebot des Verhält-
nismäßigkeitsgrundsatzes unmitt elbar. Es 
soll jedoch dazu beitragen, einen leidensge-

rechten Arbeitsplatz zu fi nden, auf den die 
erkrankte Arbeitnehmerin versetzt werden 
kann, oder es sollen anderen Möglichkeiten 
erörtert werden, wie der Arbeitsplatz gestal-
tet werden kann, damit die gesundheitli-
chen Belastungen abgemildert werden, wie 
hier zum Beispiel die Reduzierung auf eine 
Teilzeitt ätigkeit. Die im Rahmen des BEM 
erzielte Lösung ist auch umgesetzt worden. 
Sie war jedoch erfolglos, da Athanasia auch 
unter den geänderten Bedingungen unmit-
telbar wieder erkrankte.

Da die im Rahmen des BEM erarbeite-
ten milderen Mitt el zur Vermeidung einer 
Beendigungskündigung erfolglos blieben 
und andere mildere Mitt el nicht ersichtlich 
waren, wurde dem Verhältnismäßigkeits-
grundsatz hinreichend Rechnung getragen.

Im Rahmen der Interessenabwägung 
sind dann die Interessen beider Parteien ge-
geneinander in Abwägung zu bringen. Das 
Arbeitsgericht Villarriba maß Athanasias 
Interessen ein größeres Gewicht zu und gab 
der Klage statt . Hiergegen legte Rechtsan-
walt Liebling Berufung ein. Denn er war der 
Ansicht, dass das Arbeitsgericht Villarriba 
hinsichtlich der langanhaltenden Erkran-
kung der Arbeitnehmerin nach nur kurzer 
Beschäft igungszeit und im Hinblick auf die 
geringe Betriebsgröße den Interessen der 
Arbeitnehmerin zu Unrecht den Vorrang 
eingeräumt hatt e.

Hierüber wird das Landesarbeitsgericht 
Villarriba entscheiden müssen, wenn Lieb-
ling die Berufung nicht zurück nimmt.

Dies wird Liebling unternehmen kön-
nen, da die zweite Kündigung in dem 

Schrift satz vom 1.7.2015 bereits jetzt wirk-
sam geworden ist. Denn Alexis hatt e in dem 
Schrift satz die dort – zugegebenermaßen 
– versteckte Kündigungserklärung überle-
sen. Daher griff  er diese Kündigung nicht 
durch Erhebung einer weiteren Klage an. 
Dies führte dazu, dass die Kündigung nach 
Ablauf von drei Wochen ab Zustellung 
des Schrift satzes wirksam wurde (§§ 4, 7 
KSchG). Damit endete das Arbeitsverhält-
nis jedenfalls zum Ablauf des 31.8.2015.

Lohnansprüche bis zum 31.8.2015 
sind nicht entstanden, da Athanasia wegen 
der fortdauernden Erkrankung weiter im 
Krankengeldbezug war. Zwar hatt e Atha-
nasia zunächst bis zum 31.8.2015 weitere 
Urlaubsansprüche erworben. Diese wa-
ren allerdings mit Ablauf des 31.8.2015 
fällig. Abgelten wird die Schipp-Schnapp 
GmbH diese aber nicht müssen. Denn 
der Abgeltungsanspruch wird verfallen. 
Der Abgeltungsanspruch müsste wegen 
der Verfallklausel des allgemeinverbindli-
chen Manteltarifvertrages innerhalb von 
drei Monaten, also spätestens bis zum 
30.11.2015 schrift lich geltend gemacht wer-
den. Da Alexis jedoch wegen der übersehe-
nen Kündigungserklärung keinerlei Pro-
blem bewusstsein hat, wird er den Anspruch 
voraussichtlich nicht geltend machen.

Fazit: Dieser Fall zeigt zweierlei: Erstens 
bedarf die personenbedingte Kündigung 
einer sorgfältigen Vorbereitung, bei der 
Sie sich bitt e Hilfe durch uns einholen. 
Zweitens lauern im Kündigungsschutz-
prozess erhebliche versteckte Gefahren 
und Risiken, die Sie ohne vertieft e prozes-
suale Kenntnisse im Arbeitsprozessrecht 
leicht übersehen können. Gern stehen wir 
Ihnen beratend und vertretend zur Ver-
fügung: Herr GF Marc Peters (Krefeld, 
02151/977825), Herr Ass. iur. Alexander 
Tinnemann (Neuss, 02131/7587723) und 
Herr Innungsgeschäft sführer Dr. Timo 
Torz (Viersen, 02162/370715).
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RechtsanwälteRechtsanwälte
SteuerberaterSteuerberater

Asbest-Sachkundige in den Betrie-
ben müssen künftig alle sechs Jahre 
ihr Wissen auffrischen. Handwerksbe-
triebe, die etwa bei Sanierungen und 
Abbrucharbeiten mit Asbest umge-
hen, müssen eine sachkundige Person 
(nach TRGS 519) vorweisen. Bisher galt 
die Regelung, dass eine erworbene 
Sachkunde nach TGRS 519 nicht erneu-
ert werden musste. Das ändert sich 
nach dem 30. Juni 2016. Gefordert ist 
eine eintägige Schulung, die innerhalb 
von sechs Jahren absolviert werden 
muss.

Konkret bedeutet das: Wer bei-
spielsweise am 15. Januar 2011 ei-
nen Sachkundelehrgang absolviert 

hat, muss bis zum 15. Januar 2017 die ein-
tägige Schulung besucht haben – ansonsten 
ist die Sachkunde ungültig und der kom-
plett e Lehrgang muss wiederholt werden. 

Die Sechs-Jahre-Frist zählt ab dem Besuch 
des Lehrgangs. Ausnahme: Sachkunde-
nachweise, die vor dem 1. Juli 2010 erlangt 
wurden, gelten noch bis zum 30. Juni 2016. 
Wer diese Frist verstreichen lässt, muss 
auch hier den Sachkundelehrgang komplett  
wiederholen.

Die neuen „Auff rischungsseminare“ 
bietet das Zentrum für Umwelt und Ener-
gie der Handwerkskammer Düsseldorf 
in Oberhausen an. Informationen unter 
www.hwk-duesseldorf.de/wb612 sowie un-
ter hwk-duesseldorf.de/uzh.

Asbest-Sachkundige
benötigen Auffrischung
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SIGNAL IDUNA startet Kampagne „Belegschaft versorgen“

Fachkräfte gewinnen mit
betrieblichen Zusatzleistungen

Insbesondere gut ausgebildete 
Mitarbeiter wollen nicht nur ge- son-
dern auch umworben sein. Sie achten 
nicht nur darauf, dass die Bezahlung 
stimmt, sondern vermehrt auch auf 
Zusatzleistungen ihres Arbeitgebers.

Auch mitt elständische Betriebe 
haben verschiedene Möglich-
keiten, um bei Mitarbeitern und 

Bewerbern zu punkten. Darauf macht die 
SIGNAL IDUNA Filialdirektion Mön-
chengladbach im Rahmen der Kampagne 
„Belegschaft  versorgen“ aufmerksam. Hier 
werden wichtige Produkte im Rahmen der 
betrieblichen Versorgung gebündelt.

Mit dem Angebot einer betrieblichen 
Altersvorsorge (bAV) beispielsweise ver-

schaff en sich Arbeitgeber Vorteile beim 
Wett bewerb um Fachpersonal. Alle sozial-
versicherungspfl ichtigen Arbeitnehmer ha-
ben einen gesetzlichen Anspruch auf Ent-
geltumwandlung für eine bAV. Die Beiträge 
werden von den Brutt obezügen einbehalten 
und vom Arbeitgeber beispielsweise in eine 
Direktversicherung eingezahlt. Der Arbeit-
geber profi tiert von der verwaltungsarmen 
und unkomplizierten Handhabung. Wenn 
er zudem einen Zuschuss zur Versorgung 
zahlt, wird er nicht nur seiner sozialen Ver-
antwortung besonders gerecht, sondern 
fördert auch die Motivation der Arbeitneh-
mer und ihre Bindung an den Betrieb.

Kleine und mitt lere Betriebe sollten 
auch über eine betriebliche Gruppenunfall-
versicherung nachdenken, so Filialdirektor 

Holger Freund. Diese ist ab drei versicher-
ten Personen, zu denen auch der Arbeitge-
ber selbst gehören kann, abzuschließen. Die 
betriebliche Gruppen-Unfallversicherung 
ergänzt den gesetzlichen Unfallversiche-
rungsschutz, der zudem erst ab einer Min-
derung der Erwerbsfähigkeit von 20 Pro-
zent greift . Die private Unfallversicherung 
erbringt ihre Leistungen ab einem Invali-
ditätsgrad von einem Prozent und schützt 
auch in der Freizeit – rund um die Uhr und 
weltweit.

Schließlich kann auch die arbeitgeber-
fi nanzierte betriebliche Krankenversiche-
rung (bKV) ein att raktives betriebliches 
Zusatzangebot sein Mit einem Kollektiv-

weiter nächste Seite »»»
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vertrag lässt der Arbeitgeber seine Mitarbei-
ter von einer umfangreichen Gesundheits-
vorsorge profi tieren. Die Tarif-Bausteine 
lassen sich dabei miteinander kombinieren: 
von Vorsorgeleistungen, wie Schutzimp-
fungen, über Akutleistungen nach Unfällen 
bis hin zu umfangreichen Leistungen beim 
Zahnarzt. Seit Januar 2015 können Arbeit-
geber die Kollektivverträge und die mitver-

sicherten Mitarbeiter einfach und sicher 
über das Arbeitgeberportal verwalten. Die 
Leistungsabrechnung erfolgt direkt und 
datensicher zwischen dem Versicherer und 
dem Versicherten. Damit entstehen dem 
Arbeitgeber auch kein höherer Aufwand 
oder zusätzliche Belastungen, wenn der ver-
sicherte Mitarbeiter seine bKV in Anspruch 
nimmt. Seit dem 1. Januar 2015 können 

Arbeitnehmer gegen eigenen Beitrag den 
Versicherungsschutz für sich und ihre An-
gehörigen um weitere Leistungsbausteine 
zu erweitern.

Infomieren Sie sich online unter www.
belegschaft sversorgung.de/moenchenglad 
bach oder direkt in der Filialdirektion Mön-
chengladbach.

Entgelt für Schwarzarbeit wird auch 
bei Mängeln nicht zurückgezahlt

Der Kläger beauftragte den Be-
klagten 2007 mit der Ausführung von 
Dach ausbauarbeiten. Vereinbart wur-
de ein Werklohn von 10.000 Euro ohne 
Umsatzsteuer. Der Beklagte führte die 
Arbeiten aus und stellte eine Rech-
nung ohne Steuerausweis. Der Kläger 
zahlte den geforderten Betrag. Mit 
der Klage begehrt er jetzt Rückzah-
lung von 8.300 Euro wegen Mängel 
der Werkleistung.

Das Oberlandesgericht gab der 
Klage insoweit statt . Der Bun-
desgerichthof hat das Urteil des 

Oberlandesgerichts abgeändert und die 
Klage abgewiesen.

Der Beklagte hat bewusst gegen § 1 II 
Nr. 2 SchwarzArbG verstoßen, indem er 
mit dem Kläger, der dies auch zu seinem 
Vorteil ausgenutzt hat, vereinbarte, dass für 

den Werklohn keine Rechnung mit Steu-
erausweis gestellt und keine Umsatzsteuer 
gezahlt werden sollte.

Der Bundesgerichtshof hatt e bereits zu-
vor entschieden, dass in solchen Fällen we-
der Mängelansprüche des Bestellers noch 
Zahlungsansprüche des Werkunternehmers 
bestehen. Dem Kläger steht daher auch kein 
Anspruch auf Ausgleich der Bereicherung 
des Beklagten zu, die darin besteht, dass er für 
die mangelhaft e Werkleistung zu viel bezahlt 
hat. Zwar kann ein Besteller, der aufgrund 
eines nichtigen Vertrags Leistungen erbracht 
hat, von dem Unternehmer grundsätzlich 
die Herausgabe dieser Leistungen verlangen. 
Dies gilt jedoch gem. § 817 S. 2 BGB nicht, 
wenn der Besteller mit seiner Leistung gegen 
ein gesetzliches Verbot verstoßen hat. Das ist 
hier der Fall. Entsprechend der Zielsetzung 
des Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetzes, die 
Schwarzarbeit zu verhindern, verstößt nicht 

nur die vertragliche Vereinbarung der Par-
teien gegen ein gesetzliches Verbot, sondern 
auch die in Ausführung dieser Vereinbarung 
erfolgende Leistung, somit auch die Zahlung.

Der Anwendung des § 817 S. 2 BGB 
stehen die Grundsätze von Treu und Glau-
ben nicht entgegen. Die Durchsetzung der 
vom Gesetzgeber mit dem Schwarzarbeits-
bekämpfungsgesetz verfolgten Ziele, die 
Schwarzarbeit eff ektiv einzudämmen, er-
fordert eine strikte Anwendung dieser Vor-
schrift . Insoweit ist eine andere Sicht gebo-
ten, als sie vom Bundesgerichtshof noch zum 
Bereicherungsanspruch nach einer Schwarz-
arbeiterleistung vertreten wurde, die nach 
der alten Fassung des Gesetzes zur Bekämp-
fung der Schwarzarbeit zu beurteilen war.

Bundesgerichtshof, Urteil
vom 11.6.2015 – Aktenzeichen

VII ZR 216/14
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Eindeckung, Dämmung, Dachfenster:
Wann ist ein Dach nachhaltig?

Ob ein Gebäude nachhaltig ist oder 
nicht, entscheiden die vier Faktoren 
der Nachhaltigkeit: Ökologie, Öko-
nomie, Soziokulturelle Aspekte und 
technische Leistungsfähigkeit. Diese 
vier Faktoren gilt es in Einklang zu 
bringen, auch bei der nachhaltigen 
Planung und Realisierung des Dachs.

Konkret heißt das, dass ein Dach 
dann nachhaltig ist, wenn die 
verwendeten Materialien so 

ausgewählt werden, dass das Dach seine 
Schutzfunktion über einen möglichst lan-
gen Zeitraum bei einem Minimum an Pfl e-
geaufwand gewährleisten kann, im Inneren 
ein angenehmes, gesundes Wohnklima 
herrscht, ein geringer Energieverbrauch 
gegeben ist und das Ganze mit dem vor-
handenen Budget wirtschaft lich und mit 
hohem Recyclingpotenzial umgesetzt wer-
den kann.

Nachhaltige Dachbaustoffe 
Bei der Wahl der Eindeckung sind in ers-
ter Linie die Faktoren Langlebigkeit und 
Recyclingfähigkeit für die Nachhaltigkeit 
ausschlaggebend. Bewährte Dachbaustoff e, 
wie Schiefer, Dachstein, Dachziegel und 
Titanzink sind allesamt äußerst langlebig. 
Schiefer weist als Sedimentgestein eine 
sehr lange Lebensdauer auf. Dachsteine 
punkten mit der Besonderheit, dass sie mit 

jedem Jahr auf dem Dach härter und robus-
ter werden. Der Werkstoff  Titanzink bildet 
ebenfalls einen „Eigenschutz“. Die Patina, 
die sich im Lauf der Jahre durch Oxidation 
bildet, sorgt für einen natürlichen Schutz. 
Aber auch Dachziegel halten ihr Verspre-
chen ein Häuserleben lang und sorgen für 
ein sicheres, dichtes Dach.

In Sachen Recyclingfähigkeit punktet Ti-
tanzink, da altes Material dem Herstellungs-
prozess zu 100 % wieder zugeführt werden 
kann. Auch Schiefer ist aufgrund seiner 
Langlebigkeit mehrmals und vielfältig ein-
setzbar. Die Tonscherben von Dachziegeln 
können beispielsweise als Sportplatzbelag 

wiederverwendet werden. Alte Dachsteine 
werden ebenso weiterverarbeitet. 

Dämmstoffe für
das nachhaltige Dach
Bei der Wahl des passenden Dämmstoff s 
und der passenden Dämmvariante haben 
sich Glas- und Steinwolle sowie PUR/
PIR-Hartschaum als Aufsparren- oder Zwi-
schensparrendämmung beim Neubau be-
währt. Diese Dämmstoff e sind ökologisch 
unbedenklich und bieten einen sicheren 
Wärme- und Brandschutz, wissen die Ex-
perten von dach.de. Des Weiteren kann mit 
Dämmstoff en aus Glas- und Steinwolle und 
PUR/PIR-Hartschaum bereits mit geringen 
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Dämmstoff stärken ein hoher 
Wärmeschutz realisiert werden 
und auch das Preis-Leistungs-
verhältnis stimmt. Insofern wer-
den alle Kriterien eines nachhal-
tigen Bauprodukts erfüllt.

Wärmeschutz erhöhen
durch passende
Dachfenster 
Wenn die Dacheindeckung be-
reits nachhaltig gewählt und die 
passende Dämmung für einen 
hohen Wärmeschutz ausge-
sucht wurde, dürfen natürlich 
auch die richtigen Dachfenster 
nicht fehlen. Über die Fenster-
fl ächen können sich Räume im 
Sommer stark aufh eizen und im 
Winter geht Wärme verloren. 
Dachfenster auf dem technisch 
neuesten Stand einzusetzen ist 
absolut empfehlenswert. Zwei- 
oder Dreischeibenverglasungen 
mit entsprechendem, wärme-
gedämmten Rahmen erfüllen 

heute leicht die Anforderungen 
der Energieeinsparverordnung 
und verhelfen dem Dachraum 
zu einem Plus an Wohnqualität 
bei gleichzeitig niedrigen Heiz-
kosten.

Energieeffizienz steigern
mit Solarenergie
Ganz im Sinne der Nachhaltig-
keit und auch eine dauerhaft e 
Erleichterung für den Geldbeu-
tel ist eine Solaranlage auf dem 
Dach. Die gewonnene, regenera-
tive Energie kann entweder für 
den eigenen Haushalt als Unter-
stützung der Warmwasserauf-
bereitung und des Heizsystems 
oder für die Einspeisung in das 
öff entliche Stromnetz verwendet 
werden. Egal, ob Solarthermie 
oder Photovoltaik: Die Solaran-
lage bildet das i-Tüpfelchen auf 
dem nachhaltig geplanten und 
realisierten Dach.

Quelle: dach.de
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Sanieren, Modernisieren und Energie-
sparen schont Umwelt und Geldbeutel

Energiesparende Baumaßnahmen 
sind eine Investition in die Zukunft. 
Drei Viertel aller Wohnhäuser wurden 
in der Bundesrepublik vor 1977 gebaut, 
in einer Zeit, als Energieverbrauch und 
Umwelt kein Thema waren. Sie verur-
sachen hohe Heizkosten, haben oft ein 
unbehagliches Raumklima und belas-
ten Umwelt und Geldbeutel.

Bevor Investitionen in ein Gebäude 
getätigt werden, empfi ehlt es sich, 
eine detaillierte Gebäudeanalyse 

von einem qualifi zierten Energieberater 
durchführen zu lassen. Der maßgebliche 
Anteil der Energie bei Gebäuden ist für die 
Bereitstellung von Heizenergie notwendig. 
Dementsprechend sind hier eff ektive Ein-
sparungen möglich. Der Gesetzgeber hat 
mit der Energieeinsparverordnung (EnEV) 
Anforderungen an den Wärmeschutz und 
den Primärenergiebedarf von Gebäuden 
sowie an heizungs-technische Anlagen und 
Warmwasseranlagen defi niert. 

Die Sanierung alter Heizanlagen führt 
fast immer zu deutlichen Einsparungen, bis 
zu 30 Prozent sind möglich. Auch kann die 
Erneuerung der Regelungstechnik Einspa-

rungen von bis zehn Prozent bringen, ist 
aber allein nicht ausreichend für effi  ziente 
Verbesserungen. 

Erdgas-Heizkessel 
Sie sind im Vergleich zu Ölheizkesseln war-
tungsärmer und produzieren etwa 20 %
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weniger CO2 und Schadstoff e. 
Insbesondere bei Gasheizkes-
seln ist der Brennwertkessel 
heute Stand der Technik. Bei 
der Brennwertt echnik wird aus 
dem im Abgas enthaltenen Was-
serdampf durch Kondensation 
eine erhebliche Energiemenge 
zusätzlich zur reinen Verbren-
nungswärme gewonnen. 

Holzpellet-Heizanlage
Holzpellets werden aus Säge-
mehl ohne Zusatzstoff e unter 
hohem Druck hergestellt. Die 
1-2 cm langen, bleistift dicken 
Pellets haben dadurch einen 
hohen Energieinhalt und kön-
nen rückstands- und emissi-
onsarm verbrannt werden. Das 
Sägemehl für die Herstellung 
stammt meist aus großen Säge-
werken. Da der Rohstoff  Holz 
als nachwachsender Energieträ-
ger nahezu CO2-neutral ist, sind 

Holzpellets ein besonders kli-
mafreundlicher Brennstoff .  Da 
die Pellets wesentlich preiswer-
ter sind als Heizöl oder Erdgas, 
ergeben sich bei den Betriebs-
kosten ebenfalls Vorteile. 

Heizen mit der 
Kraft der Sonne
Solarwärme ist kostenlos, 
unerschöpfl ich und absolut 
umweltfreundlich. Mit einer 
thermischen Solaranlage kann 
Brauchwasser erwärmt oder zu-
sätzlich die Raumheizung unter-
stützt werden. Solarenergie steht 
im Sommer ausreichend zur Ver-
fügung. Da jedoch die Sonne im 
Winter weniger scheint, muss die 
Solarenergie immer in Kombina-
tion mit anderen Energiequellen 
eingesetzt werden.

weiter nächste Seite »»»
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Wärmepumpen
Wärmepumpen arbeiten nach 
dem „Kühlschrank-Prinzip“. Mit 
Hilfe von unterschiedlichen 
Druckverhältnissen entzieht 
eine Flüssigkeit mit niedrigem 
Gefrierpunkt der Umgebung 
Wärme auf einem niedrigen 
Temperaturniveau. Wichtig für 
ein gut funktionierendes, effi  -
zientes sowie ökologisch und 
ökonomisch sinnvolles Wärme-
pumpensystem ist ein möglichst 
geringer Temperaturunterschied 
zwischen der Umgebung, aus 
der die Wärme entzogen wird, 
und dem Heizsystem. Hierbei 
eignen sich vor allem Fußbo-
denheizungen oder ähnliche 
Flächenheizungen.

Gebäudesanierung
Eine große Energieeinsparung 
bei der Sanierung älterer Wohn-
gebäude ist in der Regel durch 
die nachträgliche Dämmung der 
Außenwand zu erzielen. Gerade 
hier liegen häufi g Vorurteile und 
Missverständnisse vor: Es wird 
angeführt, die Wand müsse at-
men, durch Dämmung entstün-
den Schimmelpilz oder Bauschä-
den. Zudem lohne sich der ganze 
Aufwand fi nanziell nicht. Die 
Erfahrungen zeigen aber genau 
das Gegenteil: Gerade durch 
die optimale Dämmung älte-
rer Gebäude werden Bauschä-
den wie Durchfeuchtung oder 

Schimmel vermieden. Die Ener-
gieeinsparung senkt somit Kos-
ten, außerdem steigt durch das 
behaglichere Raumklima der 
Wohnkomfort.

Sanierung beschlos-
sen – und wie geht’s 
jetzt weiter?
Energieberater helfen Ihnen bei 
der Abstimmung des Energie-
konzepts auf mögliche Förder-
programme. Information zu den 
Beratern in Ihrer Umgebung 
erhalten Sie bei der Kreishand-
werkerschaft  oder unter www.
dena.de. Auch für die wärme-
technische Untersuchung des 
Gebäudes mit Hilfe einer Wär-
mebildkamera stehen Mitt el 
zur Verfügung. Für Altbausanie-
rungen ist es ratsam, möglichst 
mehrere Sanierungsmaßnah-
men zusammenzufassen – ge-
fördert werden in erster Linie 
Maßnahmenkombinationen.
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Eine Chance für Betriebe und Jugendliche

2. Azubi-Speed-Dating im November
Wer noch Lehrlinge für das Aus-

bildungsjahr 2016 sucht, sollte sich 
das 2. Azubi-Speed-Dating am Don-
nerstag, 12. November, von 9.00 bis 
15.00 Uhr in der Aula des Berufskol-
legs Viersen-Dülken, Heesstraße 95, 
vormerken. Zum zweiten Mal nach 
der letztjährigen Premiere in Kre-
feld bringen die Kreishandwerker-
schaft und die IHK gemeinsam mit 
der Agentur für Arbeit alle Partner 
zusammen, diesmal in Viersen. Im 
nächsten Jahr wird die Veranstal-
tung voraussichtlich im Rhein-Kreis 
Neuss stattfinden.

Beim Azubi-Speed-Dating haben 
Schülerinnen und Schüler die 
Möglichkeit, sich bei über 30 

Unternehmen vorzustellen. Jede Kan-
didatin und jeder Kandidat hat zehn 
Minuten Zeit, um den potenziellen Aus-
bildungsbetrieb zu überzeugen – dann 
bekommt der nächste Jugendliche eine 
Chance. „Wann haben junge Menschen 
sonst die Gelegenheit, an einem Tag bis 
zu 30 Einzelgespräche zu führen und sich 
so für ein ausführliches persönliches Be-
werbungsgespräch zu empfehlen? Und 

wann haben Ausbildungsbetriebe die 
Möglichkeit, so viele potenzielle Kandi-
daten zu treffen?“, sagt Klaus Koralew-
ski, stellvertretender Hauptgeschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft. Die 
Erfahrungen aus den Nachbarregionen 
zeigten, dass diese neue Form des Ken-
nenlernens sehr erfolgreich sei. Kora-
lewski: „Diese Chance sollten Hand-
werksbetriebe nutzen.“

Wer als Betrieb mitmachen möchte, soll-
te sich bis spätestens zum 31. Oktober ver-
bindlich anmelden. Da die Plätze begrenzt 
sind, gilt die zeitliche Reihenfolge der An-
meldungen. Die teilnehmenden Betriebe 
werden ab Anfang November im Internet 
veröff entlicht. Informationen und Anmel-
deunterlagen bei Klaus Koralewski unter 
Tel. 02131/75877-16 oder per Mail an
koralewski@kh-niederrhein.de.
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 Grefrath

Exklusiv- und Industrielackierung | Full-Service für:
Wohnmobile | Wohnwagen | Kraftfahrzeuge | Motorräder | 
Unfallinstandsetzung
Steinforth GmbH
Pastoratshof 19 · 47929 Grefrath
Telefon: (02158)40828-0
Telefon: (02158)1010
Telefax: (02158)40828-10
eMail: info@steinforth.de
www.steinforth.de

Kempen

Autolackiererei und Karosseriefachbetrieb
Unfall-, Glas- und Einbruchschäden
Reparaturen aller Art
Abschleppdienst Tag & Nacht
Heinrich-Horten-Str. 6 a · 47906 Kempen
Telefon: (02152)89416-0
Telefax: (02152)89416-66
eMail: info@burchert-gmbh.de
www.burchert-gmbh.de

Lack & Blech Guido Wagner
Karosserie- und Lackierzentrum
Otto-Schott-Straße 3
47906 Kempen
Telefon: (02152)557570
Telefax: (02152)557572
eMail: guido.wagner@lackundblech.de
www.lackundblech.de

Kaarst

 Knieriem GmbH
Karosserie- und Fahrzeugbau
Industriestraße 31 · 41564 Kaarst
Telefon: (02131)667171
Telefax: (02131)669297
eMail: info@knieriem-sprenger.de
www.knieriem-sprenger.de

Korschenbroich
 Karosserie- und Lackierzentrum

 
Püllenweg 17 · 41352 Korschenbroich
Telefon: (02161)995970
Telefax: (02161)9959727
eMail: info@a-kettnaker.de
www.a-kettnaker.de

Brüggen

 Karosseriebau und Autolackierungs GmbH
Glas-, Lack- und Unfallschäden
Weihersfeld 26
41379 Brüggen
Telefon: (02163)953575
Telefax: (02163)953577
www.reiner-brenner.de

Willich

 Hanns-Martin-Schleyer-Str. 1 a
47877 Willich
Telefon: (02154)9253-0
Telefax: (02154)9253-18
eMail: fahrzeugbau@osterath-gmbh.de
www.osterath-gmbh.de

Siemensring 12
47877 Willich
Telefon: (02154)41919
Telefax: (02154)40273
www.steppen-karo.de

CARosserie & Lack
Schmitz GmbH
Rohrzieherstraße 9
47877 Willich
Telefon: (02154)485756
Telefax: (02154)413474
eMail: info@ carosserie-schmitz.de
www.carosserie-schmitz.de

Theo Boeckels
Nutzfahrzeuge GmbH
Am Nordkanal 18-20
47877 Willich-Schiefbahn
Telefon: (02154)9580-0
Telefax: (02154)9580-80
eMail: info@boeckels.de
www.boeckels.de

Grevenbroich

  Auto Breuer GmbH
Neu- und Gebrauchtwagen
Leasing · Versicherung · Kfz-Reparatur
Karosserie-Instandsetzung
Poststraße 96 – 100 · 41516 Grevenbroich
Telefon: (02181)29 777
Telefax: (02181)29 77 22
www.auto-breuer.de

  Schumacher GmbH
Full-Service nicht nur bei Unfallschäden
Karosseriebau und Lackierung
Oberfl ächenveredelung aller Art
Ab sofort auch mit Inspektion, Wartung, HU & AU!
Heyerbusch 5 · 41515 Grevenbroich
Telefon: (02181)22700
Telefax: (02181)227070
eMail: info@schumachergmbh.de
www.schumachergmbh.de



Krefeld
 Karosserie- & Lackierzentrum Bermes GmbH
Breuershofstr. 23 · 47807 Krefeld
Telefon: (02151)316011
Telefax: (02151)316975
eMail: info@lackierzentrum-krefeld.de
www.lackierzentrum-krefeld.de

Borgmann GmbH
Blumentalstr. 151-155 · 47803 Krefeld
Tel.: (02151) 7688-0
Fax: (02151) 7688-150
eMail: info@borgmann-krefeld.de
www.borgmann-krefeld.de

Neuss

   Krause Karosserie Neuss GmbH
Moselstraße 29 · 41464 Neuss
Telefon: (02131)124560
Telefax: (02131)1245650
eMail: info@krause-karosserie.de
www.krause-karosserie.de

Karosserie Haufschild
Meisterbetrieb · Lackierung
Karosserie · Service
Im Taubental 33 · 41468 Neuss
Tel.: (02131)1786993
Fax: (02131)2013890
eMail: info@karosserie-haufschild.de
www. karosserie-haufschild.de

Autohaus Kniest GmbH
Autorisierter Mercedes-Benz
Verkauf, Service und Vermittlung
Moselstraße 6 · 41464 Neuss
Telefon: (02131)94 28-0
Telefax: (02131)94 28-88 33
eMail: info@autohaus-kniest.de
www.kniest.info

Dormagen

A. Hecker GmbH
Karosseriebau und Lackierung
Beschriftung und Fahrzeugumbauten
Beseitigung von Glas- & Unfallschäden
Norfer Straße 10 · 41539 Dormagen
Tel.: (02133)210737
eMail: info@ahecker.de
www.ahecker.de

Autohaus Kniest GmbH
Autorisierter Mercedes-Benz
Verkauf, Service und Vermittlung
Kieler Straße 26 · 41540 Dormagen
Telefon: (02133)5009-0
Telefax: (02131)94 28-90 25
eMail: info@autohaus-kniest.de
www.kniest.info

Exklusiv- und Industrielackierung | Full-Service für:
Wohnmobile | Wohnwagen | Kraftfahrzeuge | Motorräder |
Unfallinstandsetzung
Karosseriebau Stefan Moll Grevenbroich GmbH
Siemensstraße 23
41515 Grevenbroich
Telefon: (02181)75780-0
Telefax: (02181)75780-10
eMail: info@moll-karosseriebau.de
www.moll-karosseriebau.de

Zdzislaw Rosinski
Karosserie-Fahrzeugbau & Lackierung
Roseller Straße 1 · 41539 Dormagen
Telefon: (02133)80317
Telefax: (02133)219156
eMail: z.rosinski@arcor.de
www.autoservice-rosinski.de 

R. Belda & J. Malkowski GbR
Unfallinstandsetzung · Lackierung
Kfz-Pfl ege und Werterhaltung
Kölner Straße 15 · 41539 Dormagen
Tel.: (02133)42526
Fax: (02133)10780

Autohaus Schwab-Tolles GmbH & Co. KG
Siemensstr. 5 + 12
41469 Neuss-Norf
Telefon: (02137)108-0
Telefax: (02137)108-45
eMail: info@schwab-tolles.de
www.schwab-tolles.de

Autohaus Hoisten
· Tankstelle mit Service
· Reparaturen aller Marken
· Karosserie- und Lackierarbeiten
Welderstraße 3 · 41469 Neuss
Telefon: (02137)7250
Telefax: (02137)786083
eMail: info@tankstelle-hoisten.de
www.tankstelle-hoisten.de

schwab | tolles
AUTOHÄUSER NEUSS | DORMAGEN

Meerbusch

  Manfred Geib
Karosserie- und Fahrzeugbau

Necklenbroicher Straße 27
40667 Meerbusch
Telefon: (02132)4633
Telefax: (02132)960250
eMail: info@manfred-geib.de
www. manfred-geib.de

Meerbusch
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60 Jahre Fleischermeister und genauso lange verheiratet

Zwei Diamant-Jubiläen
für Edmund Münten

Diamantene Jubiläen sind selten 
– Edmund Münten konnte sich jetzt 
über gleich zwei freuen: Vor 60 Jahren 
machte der Dülkener seinen Meister 
im Fleischerhandwerk. Kurz darauf 
heiratete er seine Frau Agnes, mit der 
er im August die Diamantene Hoch-
zeit feierte.

Zu seinem Berufsjubiläum erhielt er 
den Diamantenen Meisterbrief der 
Handwerkskammer. Jakob Koh-

nen, Obermeister der Fleischer-Innung 
Kreis Viersen, und Geschäft sführer Marc 
Peters von der Kreishandwerkerschaft  Nie-
derrhein überreichten ihm die Auszeich-
nung.

Als Zweijähriger kam der gebürtige 
Mönchengladbacher nach Dülken, wo sei-
ne Pfl egeeltern an der Rheindahlener Stra-
ße eine Fleischerei betrieben. 1945 bestand 
Edmund Münten die Gesellenprüfung. Bis 
Anfang der 50er Jahre arbeitete er in einer 
Fleischerei in Mönchengladbach, dann ging 
er ins Ruhrgebiet, um in renommierten Be-
trieben weiter zu lernen. In Essen begegnete 
er in der Nähe seines Arbeitsplatzes auf der 
Straße der Großhandelskauff rau Agnes We-
ber. Vier Jahre später heirateten sie.

Nach der in Dortmund abgelegten 
Meisterprüfung und der Hochzeit zog das 
Paar nach Dülken und betrieb die Metz-
gerei an der Rheindahlener Straße. „Wir 
haben alles selbst gemacht und nichts zuge-
kauft “, berichtet Edmund Münten. Fast 30 
Jahre führte er gemeinsam mit seiner Frau 
Agnes das Geschäft  – bis er die Fleischerei 

1985 nach einem Arbeitsunfall schließen 
musste.

Edmund und Agnes Münten haben eine 
Tochter. Der 87-Jährige liest viel, am liebs-
ten Bücher über die Geschichte des Mitt el-
alters. Seit 65 Jahren ist er im Männerge-
sangverein Liedertafel aktiv.

Über den Diamantenen Meisterbrief freuten sich Edmund und Agnes Münten. Obermeister Jakob Kohnen 

(links) und Marc Peters von der Kreishandwerkerschaft (rechts) überreichten die Auszeichnung.
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Jürgen Heck erhielt den Goldenen Meisterbrief

In der Metzgerei groß geworden
Über eine besondere Auszeichnung 

konnte sich jetzt Jürgen Heck freuen. 
Der Ehrenobermeister der Fleischer-In-
nung Kreis Viersen erhielt im Rahmen 
einer Feierstunde den Goldenen Meis-
terbrief aus den Händen von Siegfried 
Schrempf, Vizepräsident der Hand-
werkskammer Düsseldorf, und Jakob 
Kohnen, Obermeister der Innung Kreis 
Viersen. 

Dass Jürgen Heck einmal Flei-
scher werden würde, war schon 
in jungen Jahren klar. Schließlich 

wuchs er in der Metzgerei seiner Eltern auf, 
die Willy Heck 1937 in Willich gegründet 
hatt e. „Ich bin quasi in der Metzgerei groß 
geworden. Es drehte sich immer alles um 
das Geschäft , und als Kind habe ich schon 
mit dem Rad Bestellungen ausgefahren“, er-
zählt der Jubilar lächelnd.

Am 1. April 1957 begann der damals 
14-Jährige die dreijährige Lehrzeit bei sei-
nem Vater. 1960 bestand er die Prüfung, um 
dann im elterlichen Betrieb mitzuarbeiten. 
Am 14. Juli 1965 machte der junge Flei-
scher seinen Meister, nachdem er in Vollzeit 
die Meisterschule in Mönchengladbach be-
sucht hatt e. Vier Jahre später übernahm er 
die Metzgerei von seinem Vater.

„Ich habe mich mit dem Berufsstand im-
mer stark verbunden gefühlt“, sagt Jürgen 
Heck. So gehörte er ab 1984 dem Vorstand 
der Innung an und leitete den freiwilligen 
Zusammenschluss der Fleischermeister im 
Kreis Viersen sogar zehn Jahre lang (1994 
bis 2004) als Obermeister. Die Mitglieder 
ernannten ihn danach zum Ehrenobermeis-

ter. Hecks Verdienste wurden außerdem 
mit der Silbernen Medaille der Handwerks-
kammer Düsseldorf, mit der Ehrennadel in 
Gold des Fleischerverbandes NRW sowie 
mit der Hermann-Dortans-Medaille gewür-
digt.

Die Unverwechselbarkeit zeichne das 
Fleischerhandwerk aus, betont Jürgen Heck, 
der seit 49 Jahren mit seiner Frau Monika 
verheiratet ist. „Wir haben in meinem Be-
trieb 98 Prozent unserer Produkte selbst 
gefertigt und damit etwas wirklich Individu-
elles geschaff en, das uns von anderen abhob. 
Ich werde heute noch auf der Straße von 
früheren Kunden auf Spezialitäten aus unse-
rer Metzgerei angesprochen“, berichtet der 

72-Jährige, der seinen Betrieb 1997 aus ge-
sundheitlichen Gründen aufgeben musste. 

Die Schließung fi el ihm sehr schwer und 
er denkt gerne an seine Selbständigkeit zu-
rück. Heck kann sich noch an die ersten 
Maschinen erinnern, die mit Transmissi-
onsriemen angetrieben wurden. Die Kut-
ter, mit denen das Fleisch zerkleinert und 
vermischt wird, wurden im Laufe der Jahre 
immer schneller und die Vakuummaschi-
nen hielten Einzug. Jürgen Heck erlebte in 
seiner Berufszeit einen großen maschinel-
len Fortschritt , der das Handwerk des Flei-
schers stark veränderte.

Den Goldenen Meisterbrief erhielt Jürgen Heck (3.v.l., mit Ehefrau Monika) von Siegfried 

Schrempf (2.v.l.), Vizepräsident der Handwerkskammer Düsseldorf. Zu den Gratulanten 

gehörten Kreishandwerksmeister Rolf Meurer (rechts), Obermeister Jakob Kohnen (links) 

und Geschäftsführer Marc Peters von der Kreishandwerkerschaft Niederrhein (2.v.r.).

STAN D.PU N KT 4.2015 45Aus Innungen und Betrieben



50 Jahre Kunstschmiede und Stahlbau der Familie Caris

Ein Betrieb – drei Generationen Meister
Die Unternehmensgeschichte ist ein 

lebendiges Spiegelbild der Abläufe, in 
denen sich Wirtschaft und Handwerk 
in Deutschland seit Jahrzehnten in 
neue und innovative Felder entwi-
ckeln: Das Willicher Unternehmen 
„Caris Kunstschmiede und Stahlbau 
GmbH“ (vormals Kunstschmiede Pe-
ter Caris) feierte jetzt das 50-jährige 
Bestehen – mit drei Generationen 
Handwerksmeistern: Firmengründer 
Peter Caris und Sohn Klaus Caris sind 
Schlossermeister, Enkel Jens Caris hat 
den Meister als Metallbauer gemacht. 

Das Familienunternehmen ist 
als Schlosserei-Fachbetrieb auf 
sämtliche Arbeiten der Bau-

schlosserei und Kunstschmiede spezia-
lisiert – von funktionell-nüchtern bis zu 
künstlerisch-kreativ. Zum Firmenjubiläum 
erhielt die Familie Caris die Ehrenurkunde 
der Handwerkskammer Düsseldorf. Leo 
Jürgens, Obermeister der Innung für das 
Metallhandwerk Krefeld und den Kreis 
Viersen, und weitere Vorstandsmitglieder 
der Innung überreichten die Auszeichnung 
während eines Festaktes im Unternehmen.

Einen Tag nach der erfolgreichen Meis-
terprüfung meldete Peter Caris sein Gewer-
be an – die erste Werkstatt  mit Schmiede 
richtete er im Hühnerstall seiner Eltern an 
der Kreuzstraße in Willich ein. „Ich habe 

mit fünf D-Mark begonnen. Das ging da-
mals, dazu zählten das Können und der 
Fleiß“, so Caris. Helfer konnte er sich zu-
erst nicht leisten, wenn notwendig, packte 
Ehefrau Mechthild mit an. 1971 ging es in 
eine neue Werkstatt  an der Moltkestraße 
– der Betrieb wuchs auf Meister, Geselle 
und zwei Lehrlinge. 1986 kam der Umzug 
an den heutigen Standort am Siemensring. 
Zentrum des neuen Betriebs war und ist die 
große Esse, in der das Eisen auf die notwen-
dige Schmiedetemperatur von rund 1000 
Grad erhitzt wird. Nach der Lehre und 
der Meisterschule vor rund 25 Jahren stieg 
Klaus Caris in den Betrieb ein und über-
nahm 2011 die Geschäft sführung. 2014 
kam Jens Caris als dritt e Generation dazu. 
Er hat das Handwerk schon als kleines Kind 
kennen gelernt: „Wir schmieden seit fast 
30 Jahren auf dem Krefelder Flachsmarkt. 
Dort hat Jens mit 19 Monaten erstmals den 
Hammer in der Hand gehabt“, erinnert sich 
Klaus Caris.

Im Team mit weiteren zehn Gesellen 
bietet das Unternehmen heute eine große 
Bandbreite an: Senior Peter Caris bearbei-
tet als begeisterter Kunstschmied vor allem 
die künstlerisch anspruchsvollen Kunden-
auft räge: fi ligrane Lampen, Kunstschmie-
de-Gitt er oder auch eine Hirsch-Figur, bei 
der der Betrachter jede Fellsträhne am Hals 
erkennen kann. „Eisen hört darauf, was man 

machen will“, sagt Cars: „Wenn man sieht, 
wie sich durch die Hammerschläge und den 
Druck des Amboss das Material formt – et-
was Schöneres gibt es nicht!“

Weil sich Geschmäcker und Kunden-
wünsche ändern, ist heute der zweite 
Schwerpunkt der Stahlbau – mit graden 
Linien und klaren Strukturen für Treppen-
geländer oder Balkon-Konstruktionen, ver-
bunden mit Glas oder anderen Materialien. 
Diesen Bereich verantworten Klaus und 
Jens Caris. Die Kunden sind Privatleute, 
aber auch Architekten und Bauträger oder 
Unternehmer, die in ihren Hallen große 
Konstruktionen für die verschiedensten 
Zwecke brauchen – vom Regal bis zum 
Maschinen-Stand.

Aktuell wird das Unternehmen um das 
gegenüberliegende Grundstück erwei-
tert: Dort richten die Caris einen Plasma-
Schneidbetrieb ein, in dem sie Schneid-
auft räge für Blechstärken von 2 bis 25 mm 
kurzfristig erledigen können. Sicher sind 
sich alle drei Generationen im Blick auf 
die Zukunft : „Das Handwerk hat in den 
letzten Jahren an Ansehen gewonnen. Die 
Unternehmer brauchen Handwerker, die 
sich einsetzen und mitdenken. Wenn man 
zuverlässig und gut arbeitet, dann wird man 
empfohlen – das ist die beste Art der Kun-
dengewinnung“, so Klaus Caris. 

Peter, Jens und Klaus Caris (von links) feierten 

jetzt das 50-jährige Firmenbestehen.

Obermeister Leo Jürgens (Mitte) überreichte die Ehrenurkunde der Handwerkskammer 

zum Unternehmensjubiläum an Peter (li.) und Klaus Caris.
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Everhard Löcher GmbH besteht seit 50 Jahren

Spezialist für Industriewalzen
Vor 50 Jahren wurde die Everhard 

Löcher GmbH gegründet. Zum Jubilä-
um erhielt das in Tönisvorst ansässige 
Unternehmen, ein leistungsfähiger 
Walzenhersteller mit einer gut einge-
richteten mechanischen Werkstatt, die 
Ehrenurkunde der Handwerkskammer 
Düsseldorf. Leo Jürgens, Obermeister 
der Innung für das Metallhandwerk 
Krefeld und den Kreis Viersen, und 
Dr. Timo Torz von der Kreishandwer-
kerschaft Niederrhein überreichten 
die Auszeichnung an Geschäftsführer 
Günter Löcher.

Der Betrieb hat sich als Spezialist 
für die Fertigung von Industrie-
walzen einen Namen gemacht. 

Er übernimmt vor allem Lohnarbeiten für 
andere Unternehmen. Die in Tönisvorst 
hergestellten Walzen sind für große Ma-
schinen vor allem der Kunststoff produkti-
on bestimmt, die von den Auft raggebern in 
alle Welt geliefert werden. Neben der Fer-
tigung von Walzen aller Art kümmert sich 
die Everhard Löcher GmbH auch um Repa-
raturarbeiten. Darüber hinaus versteht sich 
der Innungsfachbetrieb auch auf Drehen, 
Fräsen und Horizontalfräsen.

Everhard Löcher, der Vater des heuti-
gen Geschäft sführers, machte sich 1965 
selbständig. Mit 2.000 D-Mark, die er sich 

von seiner Schwester lieh, schafft  e er eine 
Drehmaschine an. Sein junges Unterneh-
men betrieb der gelernte Dreher in einem 
gemieteten ehemaligen Kuhstall auf einem 
Bauernhof in Unterweiden. Ein Jahr nach 
der Gründung stellte Löcher seinen ersten 
Mitarbeiter ein und erweiterte den Betrieb 
um einen weiteren Stall.

1982 zog das Unternehmen mit damals 
bereits sieben Mitarbeitern ins Tönisvorster 
Gewerbegebiet Tempelshof, wo Löcher ei-

nen Neubau errichtet hatt e. Heute steht hier 
nach zwei Erweiterungen eine rund 1.600 
Quadratmeter große Produktionshalle zur 
Verfügung.

1989 fi ng Günter Löcher im Betrieb an, 
1996 wurde er Mitgeschäft sführer. Als sein 
Vater Everhard 2002 im Alter von erst 65 Jah-
ren starb, übernahm er die Firma komplett . 
Das Erfolgsrezept blieb bestehen: Qualität, 
hohes fachliches Know-how der Mitarbeiter 
und Investitionen in die neueste Technik.

Die Ehrenurkunde der Handwerkskammer zum 50-jährigen Bestehen erhielt Günter Löcher (Mitte) von 

Obermeister Leo Jürgens (rechts) und Dr. Timo Torz von der Kreishandwerkerschaft Niederrhein.

25-jähriges
Betriebs jubiläum 
Salon Malibu

Seit einem Vierteljahrhundert besteht 
der Salon Malibu von Friseurmeis-
terin Vildan Gündogdu (2.v.l.). 

Obermeister Helmut Filz von der Friseur-
Innung Rhein-Kreis Neuss überreichte ihr 
die Ehrenurkunde der Handwerkskammer 
Düsseldorf und gratulierte, ebenso wie die 
stolzen Eltern.
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Tischlerei Heidenfels in Tönisvorst zum 50-jährigen Betriebsbestehen geehrt

Harte Arbeit führte zum Erfolg
Ob Fenster oder Türen, Möbel oder 

Parkett: Die Tischlerei Heidenfels in 
Tönisvorst kann’s – und das seit mehr 
als 50 Jahren. 1964 machte sich Tisch-
lermeister Hubert Heidenfels selbstän-
dig. Zum Firmenjubiläum wurde der 
Betrieb nachträglich mit der Ehrenur-
kunde der Handwerkskammer Düssel-
dorf ausgezeichnet. Robert Hellmann, 
Obermeister der Tischler-Innung Kreis 
Viersen, überreichte sie während der 
Innungsversammlung.

Gregor Heidenfels, der den Betrieb 
1999 von seinem Vater über-
nahm, nahm die Urkunde mit 

dem Firmengründer entgegen. Über den 
Beginn seiner Selbständigkeit sagte der 
inzwischen 82-jährige Senior einmal: „Ich 
habe Schulden gemacht und dann hart ge-
arbeitet – und es hat funktioniert.“ Er star-
tete als Ein-Mann-Betrieb, später kamen ein 
Geselle und ein Auszubildender dazu. Für 

den Wella-Konzern fertigte Heidenfels viele 
Jahre lang die Rezeptionen für größere Fri-
seursalons.

Heute beschäft igt Gregor Heidenfels 
drei Gesellen und einen Auszubildenden. 

Er sieht sein Unternehmen als „traditions-
reichen Tischler-Betrieb, der mit der Zeit 
geht“. Die Tischlerei Heidenfels arbeitet für 
zahlreiche Privatkunden und übernimmt 
Instandhaltungsauft räge für Wohnungsge-
sellschaft en.

Firmengründer Hubert Heidenfels (2.v.l.) und sein Sohn Gregor (3.v.l.) nahmen 

die Ehrenurkunde zum 50-jährigen Bestehen von Obermeister Robert Hellmann 

(rechts) und Dr. Timo Torz (Kreishandwerkerschaft) entgegen.
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Seit 25 Jahren ist Tisch-
lergeselle Georg Brie-
se (Foto Mitt e) bei der 

Tischlerei Knabben in Greven-
broich beschäft igt. Zum Jubi-
läum hat ihm die Handwerks-
kammer die Bronzene Medaille 

1990 begann Detlef Löben 
(Foto Mitt e) seine Tätig-
keit im Malerfachbetrieb 

Hubert Odenthal e.K. in Gre-
venbroich. Zu seinem 25-jäh-
rigen Arbeitnehmerjubiläum 
erhielt Löben die Bronzene 

Es war der richtige Ar-
tikel – aber das falsche 
Foto: Das Bild zum 

Bericht über die Verleihung 
des Preises „Meister.Werk.
NRW“ in der letzten Ausgabe 
des „Stand.Punkt“ zeigte die 
Verleihung des Landesehren-
preises für Lebensmitt el. Das 
Umweltministerium hatt e das 
Foto auf seiner Webseite zum 

Georg Briese seit 25 Jahren
bei der Tischlerei Knabben

Detlef Löben feierte
Jubiläum bei Odenthal

„Meister.Werk.NRW“: 
Jetzt mit richtigem Foto

verliehen. Uwe Köhler (rechts), 
Obermeister der Tischler-In-
nung Rhein-Kreis Neuss, und 
Klaus Koralewski, stv. Haupt-
geschäft sführer der Kreishand-
werkerschaft  Niederrhein, über-
reichten ihm die Auszeichnung.

Medaille der Handwerkskam-
mer Düsseldorf von Th omas 
Nink (links), Obermeister der 
Maler- und Lackierer-Innung 
Rhein-Kreis Neuss. Erster Gra-
tulant war sein Chef Hubert 
Odenthal.

Download bereitgestellt und 
off enbar falsch zugeordnet. Bei 
„Meister.Werk.NRW“ wurden 
43 Unternehmen aus dem Flei-
scher- und Bäckerhandwerk 
ausgezeichnet, darunter die Bä-
ckereien Rudolf Weißert (Kre-
feld) und Lehnen (Brüggen) 
sowie die Fleischereien Ger-
lach (Kempen) und Tockloth 
(Neuss).

Zum 40. Mal fand wäh-
rend der Sommerferien 
die alljährliche Feri-

enaktion „Spiel ohne Ranzen“ 
in Krefeld statt  – und genauso 
lange unterstützt die Krefelder 
Bäcker-Innung diese Initiative. 
Am letzten Tag der einwöchigen 

Bäcker fördern seit 40
Jahren „Spiel ohne Ranzen“

Aktion verteilten Vorstandsmit-
glieder der Niederrheinischen 
Bäcker-Innung Krefeld-Viersen 
mit Obermeister Rudolf Wei-
ßert an der Spitze wieder 500 
Berliner Ballen an die spielen-
den Kinder.
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Heinz Siemes seit 40 Jahren bei Tischlerei Orths in Dülken

Geht nicht gibt’s nicht
Gerade einmal 14 war Heinz Sie-

mes, als er seine Ausbildung bei der 
Tischlerei Orths in Dülken begann. Das 
ist jetzt 40 Jahre her – und Siemes ist 
immer noch bei Orths beschäftigt. Für 
seine jahrzehntelange Treue zum Ar-
beitgeber erhielt er die Silberne Me-
daille der Handwerkskammer Düssel-
dorf. 

Robert Hellmann, Obermeister der 
Tischler-Innung Kreis Viersen, 
und Dr. Timo Torz von der Kreis-

handwerkerschaft  Niederrhein überreich-
ten ihm die Auszeichnung während einer 
Feierstunde. Für Hellmann sind die Besu-
che bei Orths fast schon Routine: Innerhalb 
weniger Jahre konnte er bereits den dritt en 
Mitarbeiter der Tischlerei für 40-jährige Be-
triebszugehörigkeit ehren. Diesmal zeich-
nete er gleich zwei Jubilare aus: Christoph 
Nauen erhielt die Bronzene Medaille – er ist 
seit 25 Jahren im Unternehmen beschäft igt.

„Tischler zu werden war die richtige 
Entscheidung. Ich habe sie nie bereut“, 

sagt Heinz Siemes. Bei Orths ist er Vorar-
beiter im Bereich Trockenbau. Der 54-Jäh-
rige zieht Leichtbauwände ein, installiert 
Deckensysteme und kümmert sich um 

Schallschutz und Brandschutz. Zahlreiche 
Banken hat er bereits umgebaut oder neu 
errichtet. An seinem Beruf begeistert ihn 
die Vielseitigkeit. „Wir kommen in eine lee-
re Halle – und wenn wir sie verlassen, ist da 
etwas entstanden“, erzählt er.

Bei Orths hat sich Siemes seit vielen Jah-
ren den Ruf eines kompetenten Problemlö-
sers erarbeitet. „Egal was auf der Baustelle 
passiert, er hat immer gute Ideen. Für ihn 
gibt es nichts, was nicht geht“, sagt Ge-
schäft sführer Martin Orths. Dessen Vater 
Matt hias hatt e Heinz Siemes vor 40 Jahren 
als Lehrling eingestellt – und damit einmal 
mehr eine gute Nase bewiesen.

„Ich habe mich im Betrieb immer wohl 
gefühlt und wollte nie wechseln“, betont 
Heinz Siemes. Nach Feierabend kümmert 
sich der Vater von drei Töchtern um sei-
nen Gemüsegarten. „Das entspannt mich“, 
sagt der 54-Jährige, der früher ein sehr viel 
schnelleres Hobby hatt e: Damals fuhr er 
Motorrad und einen Porsche.

Mit der Bronzenen Medaille wurde Christoph Nauen (Mitte), Mitarbeiter der  Tischlerei 

Orths in Viersen, zum 25-jährigen Arbeitnehmerjubiläum geehrt. Es gratulierten 

(v.r.) Matthias Orths, Robert Hellmann, Dr. Timo Torz und Martin Orths.

Seit 40 Jahren ist Heinz Siemes (Mitte) bei der Tischlerei Orths beschäftigt. Dafür erhielt 

er die Silberne Medaille der Handwerkskammer Düsseldorf. Auf dem Foto von rechts: 

Matthias Orths, Dr. Timo Torz, Heinz Siemes, Robert Hellmann und Martin Orths
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MIT zeichnet Familienunternehmer aus
Seit 135 Jahren gibt es das Metall-

bauunternehmen Schmitz bereits. Ge-
führt wird es von Vater und Sohn.

Ein Familienunternehmen, das seit 
135 Jahren besteht, von Sohn und 
Vater in vierter und fünft er Gene-

ration geleitet wird und in dem die Mutt er 
seit mehr als 30 Jahren die Büroarbeit leis-
tet - das sind beeindruckende Tatsachen. Zu 
Recht freuten sich Johannes (63) und Mat-
thias (32) Schmitz gemeinsam mit Maria 
Schmitz jetzt über die von der Mitt elstands- 
und Wirtschaft svereinigung der CDU 
Kaarst (MIT) verliehene Auszeichnung 
„Unternehmer des Jahres 2015 in Kaarst“.

In seiner Laudatio hob Markus Steins, 
MIT-Vorsitzender des Stadtverbands, die 
Bedeutung eines der ältesten Unterneh-
mens der Stadt hervor. „Wo zu Beginn Hufe 
beschlagen und landwirtschaft liche Geräte 
instandgesetzt wurden, hat sich ein moder-
ner Stahl- und Metallbau mit Bauschlos-
serei und Kunstschmiede entwickelt“, 
erläuterte er. Dem Wandel der Zeit habe 
sich der Betrieb kontinuierlich angepasst, 
so Steins. Mit acht Mitarbeitern und zwei 
Auszubildenden sei ein klares Bekenntnis 

in die Zukunft  des Handwerks gelegt, sagte 
er weiter. Auch die Regelung der Unterneh-
mensnachfolge sei vorbildlich. Die ehren-
amtlichen Aktivitäten der Familie Schmitz 
im kirchlichen Bereich, ihr Engagement im 
Karneval und bei den Schützen zeigten ihr 
soziales Denken und hätt en entscheidend 
zur Preisvergabe beigetragen.

Matt hias Schmitz lobte in seiner Rede 
vor allem den Einsatz seiner mitfeiernden 
Oma, ohne „die das Unternehmen nicht 
da stünde, wo es heute ist“. Schmitz bezog 
klar Position zur Aufgabe eines Handwerk-

betriebes: „Die Ausbildung liegt mir sehr 
am Herzen und ich sehe hier auch eine 
Verpfl ichtung!“. Er betonte den „gut lau-
fenden Generationswechsel“ in der Firma 
und das harmonische Miteinander zwi-
schen Vater und Sohn. „Natürlich kracht 
es das eine oder andere Mal und das Boot 
gerät schon mal in ein Unwett er, aber die 
Richtung stimmt immer“, erzählte er. Seit 
2004 arbeitete er mit seinem Vater zusam-
men und dieser übertrage ihm immer mehr 
Verantwortung. Bürgermeister Franz-Josef 
Moormann überbrachte die Glückwünsche 
der Stadt.

Johannes und Matthias Schmitz leiten das Unternehmen in vierter und fünfter Generation.

Motorrad Faßbender
ist „Händler des Jahres“

Die Motorrad Faßbender Gmbh & 
Co. KG aus Krefeld hat jetzt die Aus-
zeichnung „Händler des Jahres“ erhal-
ten.

Mit diesem Titel würdigt die 
Zeitschrift  World of Bike jedes 
Jahr Händler, die sich in wich-

tigen Aspekten des Zweirad-Geschäft es 
hervorgetan haben. Eine Jury mit Mitarbei-
tern der Zeitschrift  und von renommierten 
Unternehmen aus der Zweirad-Branche 

wählte Motorrad Faßbender auf den ersten 
Platz.

Viel Herzblut und noch mehr Sachver-
stand bringe das Team des 1946 gegründe-
ten Traditionsunternehmens den Anliegen 
der Kunden täglich entgegen, hieß es zur 
Begründung. „Jeder Wunsch wird hier ernst 
genommen und an der Umsetzung wird 
gemeinsam gearbeitet“, schrieb die World 
of Bike. Die Spezialität des Betriebes seien 
Umbauten und Gespanne in allen Formen. 

Kreative, individuelle Lösungsansätze ge-
hörten dabei zur Philosophie des Unterneh-
mens, das Volker Faßbender seit 25 Jahren 
führt. Hinzu komme eine große Auswahl 
an BMW-Modellen, ein moderner Internet-
auft ritt  und kundenfreundliche Öff nungs-
zeiten.

Der an der Hafelsstraße 246 ansässige 
Zweiradbetrieb beschäft igt 14 Mitarbeiter 
und verfügt über eine Verkaufsfl äche von 
700 Quadratmetern.
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Klaus Koralewski feierte 40-jähriges Dienstjubiläum

Ein Kenner des Handwerks
Er kennt das Handwerk aus dem Eff-

eff: Seit 40 Jahren ist Klaus Koralews-
ki, stellvertretender Hauptgeschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft 
Niederrhein, in der Handwerksorgani-
sation beschäftigt.

Zu seinem Dienstjubiläum erhielt 
der 57-Jährige eine Ehrenurkun-
de der Handwerkskammer Düs-

seldorf, nachdem er zuvor bereits mit der 
Silbernen Medaille ausgezeichnet worden 
war. Der stellvertretende Kreishandwerks-
meister Wilhelm Prechters und Paul Neu-
kirchen, Hauptgeschäft sführer der Kreis-
handwerkerschaft , überreichten ihm die 
Anerkennung.

Koralewski wuchs in Kamp-Lintfort auf, 
nach der Mitt leren Reife machte er bei der 
Kreishandwerkerschaft  Wesel seine Ausbil-
dung zum Verwaltungsfachangestellten. Ins-
gesamt blieb er fast 25 Jahre bei der Kreis-
handwerkerschaft  Wesel, wo er zunächst 
Sachbearbeiter wurde, später die Ausbil-
dungszentren leitete und zeitweise kommis-
sarischer Geschäft sführer war. In dieser Zeit 
eignete er sich als Nicht-Jurist umfassende 
Kenntnisse des Arbeitsrechts an.

In Abendschule qualifi zierte sich Kora-
lewski zum Betriebswirt des Handwerks – er 
schloss die Fortbildung als Jahrgangsbester 
ab. Inzwischen bringt er selbst seit 23 Jahren 
als Dozent bei der Handwerkskammer Düs-

seldorf und der Akademie des Handwerks 
angehenden Betriebswirten das Arbeits-
recht nahe. „Ich spreche die Sprache der 
Handwerker“, sagt Koralewski. Und nicht 
nur die: Bei mehreren Fachinformationsrei-
sen der früheren Carl-Duisberg-Gesellschaft  
stellte er das deutsche Ausbildungssystem in 
Japan, Malaysia und Polen vor.

Von 2000 bis 2008 war Klaus Koralewski 
Geschäft sführer der Kreishandwerkerschaft  
Remscheid. In dieser Zeit setzte er mehrere 
viel beachtete Projekte um, beispielsweise 
die Aktion „Handwerk in die Moschee“ zu-
sammen mit türkischen Kulturvereinen so-

wie das Projekt „Fit fürs Handwerk“ für die 
Schüler von insgesamt 14 Haupt-, Gesamt- 
und Förderschulen in Remscheid. Für diese 
Idee wurde er von der damaligen Schulmi-
nisterin Barbara Sommer ausgezeichnet.

Seit Oktober 2008 leitet Klaus Kora-
lewski die Niederlassung Neuss der 
Kreishandwerkerschaft  Niederrhein, seit 
Anfang 2009 ist er stellvertretender Haupt-
geschäft sführer der größten deutschen 
Kreishandwerkerschaft . Was hat sich am 
meisten verändert in seinen 40 Berufsjah-
ren? Koralewski muss nicht lange überle-
gen: „Früher war es für Handwerker selbst-
verständlich, dass sie freiwillig ihrer Innung 
beitraten.“ Heute hingegen müssten die 
Innung aktiv um Mitglieder werben und 
die Kreishandwerkerschaft en hätt en sich 
zu Dienstleistungsunternehmen mit um-
fassenden Services für die Innungen und 
deren Mitgliedsbetriebe gewandelt.

Seit 1987 ist Koralewski mit seiner Frau 
Beata, einer gelernten Tischlerin und Kran-
kenschwester, verheiratet. Das Paar reist ger-
ne – bevorzugtes Ziel sind die USA. Zudem 
fährt Klaus Koralewski Motorrad und Ski.

Seit 40 Jahren arbeitet Klaus Koralewski (Mitte), stv. Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerker-

schaft Niederrhein, in der Handwerksorganisation. Der stv. Kreishandwerksmeister 

Wilhelm Prechters (links) und der Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft 

Niederrhein, Paul Neukirchen, überreichten ihm zum Jubiläum eine Urkunde.

Karin Arnold feierte
Dienstjubiläum

Seit 25 Jahren ist Karin Arnold bei der 
Kreishandwerkerschaft  beschäft igt. 
Sie kümmert sich in der Niederlas-

sung Neuss um Finanzen und Buchhaltung. 
Zu ihrem Jubiläum wurde Karin Arnold 
mit der Bronzenen Medaille der Hand-
werkskammer Düsseldorf geehrt. Hauptge-
schäft sführer Paul Neukirchen überreichte 
ihr die Auszeichnung.
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Betriebsjubiläen
25 Jahre
 1.8.2014 Malerbetrieb Eckert, Dormagen
 20.8. Fa. Michael Haase, Krefeld.
 30.8. Fa. Rudolf Hendricks, Willich
 1.10. Fa. Uwe-Kurt Secander, Krefeld
 1.10. Jürgen Teppler Baubetrieb, Jüchen 
 1.10. Heribert Herten, Elektromeister, 

Korschenbroich
 23.10. Fa. Jürgen Alexander, Krefeld

40 Jahre
 1.10. Fa. Gerarts-Elektro-Bau GmbH, 

Tönisvorst
 1.10. Firma Reinsch GmbH, Neuss
 17.10. Fa. Dieter Thiede GmbH, Krefeld

 25.10. Firma Matthias Mohr GmbH, 
Dormagen

50 Jahre
 18.6. Fa. Alfons Stelzer GmbH, Kempen
 10.9. Fa. Heinz Toups GmbH, Meerbusch
 27.9. Fa. Schnäbler Fliesenverlegung 

GmbH
 1.10. Fa. Flümann GmbH & Co. KG, 

Krefeld
 7.10. Fa. Bernd Wimmen, Viersen
 7.10. Fa. Ingensiep & Schallenberg 

GmbH & Co. KG, Krefeld
 12.10. Fa. Helmut u. Alexandra Imdahl 

GbR, Krefeld

Runde Geburtstage
60 Jahre
 3.9. Wilhelm Gobbers, Krefeld

70 Jahre
 6.10. Helmut Birrewitz, Neuss

80 Jahre
 27.10. Heribert Schäfer, Krefeld

Bau-Innung besichtigte
den Kölner Dom

Nach Köln führte der In-
nungsausflug der Bau-In-
nung Rhein-Kreis Neuss, an 
dem 28 Mitglieder teilnah-
men. Im Mittelpunkt der 
Fahrt stand eine Besichti-
gung der Dachzone des Köl-
ner Doms.

In zwei Gruppen ging es in 
den Dachstuhl sowie in den 
Außenbereich des Mitt el-

schiff s. Neben der hervorragen-
den Aussicht wurde den Teil-
nehmern auch ein informativer 
Einblick in die Geschichte und 
Entwicklung des Kölner Doms 

beschert. Die Besichtigung ver-
mitt elte den Bau-Experten einen 
Eindruck vom „Innenleben“ des 
Kölner Doms, der den normalen 
Besuchern verwehrt bleibt.

Der Zusammenhalt einer 
Innung lässt sich nur dadurch 
stärken, dass man die Kollegen 
kennen lernt. Und wo kann man 
sich besser kennenlernen, als 
in einer gemütlichen Runde im 
Brauhaus? Aus diesem unschlag-
baren Grund führte Obermeis-
ter Th omas Goldmann seine 
Innungskollegen nach der Dom-
Besichtigung in „Peters Brau-

haus“, wo der Abend mit gutem 
Essen, leckerem Kölsch und 
vielen angeregten Gesprächen 

ausklang. Gegen 1 Uhr kam die 
Gruppe mit dem Bus wohlbe-
halten wieder in Neuss an.

STAN D.PU N KT 4.2015 53Aus Innungen und Betrieben



Elektro-Innung Krefeld
» Elektro-Team Hopfe GmbH & Co. 

KG, Krefeld

Steinmetz- und Steinbildhauer-
Innung Mittlerer Niederrhein
» Michael Kleinen, Dormagen

Tischler-Innung Krefeld
» Carsten von der Venn, Krefeld
» Möbel Innovation Wolf GmbH,

Meerbusch

Maler- u. Lackiererinnung
Niederrhein Krefeld-Viersen
» Caroline Gappel, Krefeld

Elektro-Innung Rhein-Kreis Neuss
» Christoph Klever, Kaarst
» Oliver Knedel, Meerbusch
» Frederik Küppers, Neuss 

Friseur-Innung Rhein-Kreis Neuss
» Rebecca Wißdorf, Dormagen 

Innung f. Sanitär- u. Heizungs-
technik Rhein-Kreis Neuss
» SEBA Gebäudetechnik GmbH, 

Meerbusch 

Karosserie- u. Fahrzeugbauer-
Innung Krefeld-Viersen-Neuss
» LCV Lackiercenter Viersen GmbH, 

Viersen

Die neuen Innungsmitglieder

Arbeitnehmerjubiläen
25 Jahre
» Matteo Tortorelli

in Fa. Heinrich Hamelmann GmbH, 
Kempen

» Arno Kasper
in Fa. Solbach Tief- u. Kanalbau GmbH 
& Co. KG, Viersen

» Pascal Kokotas
in Fa. Heinrich Nauen GmbH, Krefeld

» Karlheinz Nostitz
in Fa. J. Büllen Ing. GmbH & Co. KG, 
Krefeld

» Wolfgang Bongers
in Firma Gebr. Peiffer GmbH & Co. 
KG, Grevenbroich 

» Detlef Löben
in Malerfachbetrieb Hubert Odenthal 
e.K., Grevenbroich

» Friedhelm Herrmann
 in Firma Reuter Bauunternehmen 

GmbH, Grevenbroich
» Lothar Neumann

in Firma Reuter Bauunternehmen 
GmbH, Grevenbroich 

» Michael Wagner
in Firma Meuser SHK GmbH & Co. 
KG, Jüchen

» Gerd Hilgers
in Firma Hermann G. Schwab Autohaus 
Norf GmbH & Co. KG, Neuss 

» Georg Briese 
Tischlerei Knabben GmbH & Co. KG, 
Grevenbroich

» Herbert Reinholz
Malerbetrieb Jörg Eckert, Dormagen

Goldener
Meisterbrief

 22.10. Kraftfahrzeugmechanikermeister 
Peter Trienes, Nettetal

40 Jahre
» Heinz Siemes

in Fa. Orths GmbH & Co. KG, Viersen
» Hans-Jürgen Das

n Fa. Josef Hölter GmbH & Co. KG, 
Viersen

» Ursula Schuster
in Fa. Solbach Tief- u. Kanalbau GmbH 
& Co. KG, Viersen

» Josef Zenzes
in Firma Josef Lennartz GmbH & Co. 
KG, Mönchengladbach
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